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sozialer Schäden beitragen werde, sei zweifellos, doch 
wirke es nicht von heute auf morgen: wer den Zweck 
wolle, müsse auch die Mittel wollen.

Graf v. Klinkowström spricht seinen Dank für 
die Gesetzesvorlage aus, bemängelt nur seine langsame 
Wirkung. Vor allen Dingen müßten, daran halte er 
unbedingt fest, die Getreidepreise gehoben werden. 
Uebrigens stehe er dem Gesetz sympathisch gegenüber 
und bitte nur, daß mit der allgemeinen Einführung 
des Anerbenrechls nicht zu lange gewartet werde.

Nachdem noch Frhr. Lucius v. Ballhausen 
lebhaft für den Gesetzentwurf eingetreten ist, wird 
dieser einer besonderen Commission von 15 Mitgliedern 
überwiesen.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Deutschland.
Berlin, 20. Ion. Der „Reichsanzeiger" 

heute gegenüber den Erörterungen in der 
darüber, daß unter der vom preußischen Staats­
ministerium gegengezeichneten Stistungsurkunde des 
Wilhelm - Ordens die Namen der Minister Dr. 
v. Bötticher, Bronsart v. Schellendorff und v. d. Recke 
nicht stehen, das Fehlen der beiden letzteren damit, 
daß an der Sitzung des StaatSministertums am 19. 
Dezember, in welcher die Stistungsurkunde festgestellt 
wurde, die beiden Minister wegen Urlaub nicht The'.l 
nahmen. Der Name des in der Sitzung anwesenden 
Vkcepräsidenten des Staatsministeriums, Dr. v. Bötticher, 
steht unter dem Concept der Urkunde, fehlt aber unter 
der Ausfertigung, weil am 20. Dezember, als die 
Urkunde unter den Ministern zur Gegenzeichnung 
circulirte, der Bicepräsident mit kurzem Urlaub ab 
wesend war, die Absendung an das Cabinet des 
Kaisers aber bereits an demselben Tage, am 20. De­
zember, stattfand.

— Der Studenten-Deputation hat der Kaiser nach 
der .Nat.-Ztg." auf die Verlesung der überreichten 
Adresse erwidert: „Meine Herren, Ich danke Jbnen 
für die Bezeugung des Idealismus, den Sie als Ver­
treter der akademischen Jugend durch die soeben ge­
hörten Worte bezeugt haben. Meine Herren, Sie sind 
im Begriff, in das öffentliche Leben hinauszutreten, 
bewahren Sie sich diesen Idealismus auch fernerhin, 
denn es giebt gerade heutzutage im Volke Mächte, die 
diesen Idealismus dem Volke rauben wollen. Helfen 
Lie Mir, die td^ allen Güter dem Volke zu erhalten, 
die im Jahre 1813 unser Volk begeisterten und die

Jahre 1870 ihre Wirkung thaten. Wenn Sie in 
diesem Geiste in Ihrem öffentlichen Amte wirken 
werden, so werden Sie Mir helfen, denn Ich rechne 
°uf Ihre Hilfe."

— Die Commission des Reichstages nahm den 
93 Absatz 1, betreffend die Bildung des Börsenaus- 
ichusses als begutachtendes Organ, mit verschiedenen 
Amendements an, nach welchen derselbe befugt sein soll, 
Anträge an den Bundesrath zu stellen und Sachver- 
standige zu Vernehmen, ferner wonach dessen 30 Mit- 
glieder auf fünf Jahre (anstatt drei Jahre) gewählt 
werden und die Hälfte (nicht zwei Drittel) von den 
Handelsorganen vorgeschlagen, die andere Hälfte, unter 
Berücksichtigung von Landwirthschaft, Industrie und 
Handel gewählt werden soll. Absatz 2 bleibt unver­
ändert. Die Commission nahm ferner die §§ 4 und 5, 
betreffend den Erlaß und obligatorischen Inhalt einer 
Börsenordnung an, ebenso den § 6 und den von Cuny 
und Oriola vorgeschlagenen § 6a, wonach der Bundes- 
rath befugt sein soll, die Benutzung der Börsen-Etn- 
^tchtungen zu untersagen oder zu beschränken.

— Dem Abgeordnetenhause ist eine Darstellung 
Verhandlungen des Landeseisenbahnraths im 

^ahre 1895 zugegangen, ferner eine Uebersicht über 
we Ergebnisse der Verwaltung der preußischen Staats- 
Bergwerke, Hütten und Salinen während des Etats- 
lahres 1894/95, die Verordnung vom 30. Oktober v. I. 
betreffend die Förderung eines veränderten Bebauungs­
planes des durch Brand zerstörten Fleckens Brotterode, 
bme Nachweisung der Veränderungen im Domänen- 
bestande während des Etatsjahres 1894/95 sowie über 
Ae Ergebnisse der 1895 anderweit verpachteten 
Abmiinenvorwerke und der Nachweis über die im 
Jahre 1895 stattgehabte Aus- und Einrangierung in 
ben Landgestüten des Staates.

— Nach der dem Abgeordnetenhause soeben zu- 
gegangenen Uebersicht über die Ergebnisse der 
preußischen Staats - Bergwerke, -Hütten und Salinen 
wahrend des Etatsjahres 1894/95 standen während 
bwses Jahres im Betriebe 48 Bergwerke (gegen 47 
'w Vorjahr), 12 (12) Hütten, 6 (6) Salinen und 5 
(5) Steingewinnungen. Die Förderung der Berg­
werke ist gegen das Vorjahr sowohl der Menge wie 
dem Werthe nach erheblich gestiegen, es wurden im 
ganzen gefördert 11,94 (11,43) Millionen Tonnen 
un Werthe von 96 77 (94,33) Millionen Mk. bei 
71755 (50 056) Arbeitern. Die Steingewinnung 
hatte einen Werth von 1,58 (1,72) Millionen Mk.; 
dw 6 Salinen stellten 118,900 (107,947) Tonnen 
Siedesalz im Werthe von 3,09 (2,81) Millionen Mk. 
bar; die Hüttenproduktion betrug 14 83 (16,70) Millio- 
nen Mk. Auf den verschiedenen Werken der staat­
lichen Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung wurden 
im Durchschnitt 57 009 (55 322) Arbeiter beschäftigt, 
b°n denen 111 (90) durch Betriebsunjälle zu Tode 
kamen.

— Die Untersuchung wegen der vorzeitigen un­
rechtmäßigen Veröffentlichung des kaiserlichen Gnaden­
erlasses für Militärpersoncn hat, wie die „N.-Z." hört, 
ergeben, daß irgend ein Angehöriger des Kriegs­
ministeriums nicht betheiligt gewesen sein kann. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist ein Exemplar des Armee­
verordnungsblattes in der Mittlerschen Druckerei ge­
stohlen worden.

— Die „Nordd. Aügem. Zig." sagt: Zur Vorbe­
reitung der von der sranzössichtti Regierung zum 15. 
April einberuienen Conserenz behuis Revision der 
Berner Jnterna'ionalen Urheberrechts - Uebereinkunft 
vom 9. September 1886 wurde aus den Vertretern 
der betheiligten Ressorts eine Commission gebildet. 
Letztere wird über eine Reihe von Fragen, welche die 
Conferenz beschäftigen, als Sachverständige Schrift­
steller, Verleger, Theaterdirektoren, Componisten, 
Concertunternehmer, Künstler, Photographen und 
Fabrikanten von mechanischen Muicktnstrumenten ver­
nehmen. Die Sachverständigen werden zu den heute 
und am 25. d. M. beginnenden Besprechungen der 
Commission herangezogen werden.

— Ueber die Neuverpachtung der 1895 pachtlos 
gewordenen Domänen-Vorwerke ist dem Abgeordneten­
haus eine Uebersicht zugegongen. Dieselbe ergiebt, 
daß, während bisher die 19365 Hektar der betreffen­
den Vorwerke eine Pacht ergaben pro Hektar von 
50.36 Mk., bet der Neuverpachtung von 18979 Hektar 
sich durchschnittlich nur eine Pachtsumme ergab von 
45,89 Mk. pro Hektar. Dte Pachtzett beträgt bekannt­
lich bei den Domänen-Borwerken 18 Jahre. Die Ab- 
minderung der Pachtsumme iür 18 Jahre belauft sich 
darnach also nur auf 9 pCt. Es handelt sich im 
ganzen um 56 Vorwerke. In d n östlichen Provinzen 
erfolgte durchweg eine Herabsetzung der Pachtsumme. 
Für die Provinz Hannover ergaben sich bei 19 Neu- 
mrpachtungen 14 Erhöhungen und nur 5 'Herab- 
mtnderungen. In der Provinz Sachsen ergiebt die 
Domäne Neubeesen im Saalkreise eine Erhöhung der 
Pacht von 36,50 Mk. auf 90.73 Mk. pro Hektar. 
In der Provinz H ssen - N ssau stehen 2 Pacht­
erhöhungen 2 Pachtermäßigungen gegenüber. Im 
allaemeinen ergab sich in der Provinz Ostpreußen für 
1734 Hektar, welche neu v rpachtet wurden, pro Hek­
tar 11,95 Mk Pacht statt brshr 15 91 Mk iür 
Westpreußen bet 896 Hektar 19 22 Mk. statt 28.75 
Mk., für Brandenburg bet 3932 Hck.'a, 28 07 Mk. 
statt bisher 32 95 Mk., für Pommern bet 3058 Hektar 
23 09 Mk. statt bisher 28 39 Mk. rür Po>en bei 
745 Hektar 18 75 Mk. statt bisher 19 77 Mk., für 
Schlesien bei 1733 Hrklar 35 82 Mk. statt bisher 
46,32 Mk., für Sächsin bei 2984 Hektar 104,57 Mk. 
statt 115.83 Mk., für Schleswig - Holstein bei 263 
Hektar 60,58 Mk. statt 56,78 Mk., für Hannover bei 
2897 Hektar 65,84 Mk. statt 6413 Mk., für Hessen- 
Nassau bei 733 Hektar 73 88 Mk. statt 72,98 Mk.

Karlsruhe, 20. Jan. Bet dem Festmahle, welches 
Sonnabend Abend in der Festhalle stattfand, hielt der 
Großherzog folgende Rede: „Cameraden, es ist Zeit, 
daß ich von Ihnen Abschied nehmen muß; bevor ich 
Sie aber verlasse, möchte ich noch einige Worte an 
Sie richten. Die heutige Erinnerungsfeier war eine 
der höchsten, die ich je erlebte. Es ist heute nicht 
nur der Tag der Erinnerung an die Schlachten, die 
wir geschlagen haben, es ist der Tag der Wieder­
herstellung des Deutschen Reiches; Sie, meine Freunde, 
haben oft „Die Wacht am Rhein" gesungen, wenn 
der Ruf an Sie erging. Es war ein Freudengesang 
und Ihr hobt schöne Erfolge gehabt. Heute brauchen 
wir die Wacht am Rhein nicht mehr in diesem Sinne 
zu singen, weil die Grenzen weiter gerückt sind. 
Aber, meine Freunde, dieser Wacht gegenüber steht 
noch eine andere Wacht, die Wacht des Herzens. Sie 
verstehen, was ich darunter meine; diese Wacht zu 
halten und zu stärken, damit wir von dem Unglück 
bewahrt bleiben, daß sich der Umsturz mehr und mehr 
Bahn bricht, das ist die Wacht des Herzens. Die Macht, 
die vor 25 Jahren begründet wurde, soll auch in Zu­
kunft andauern und uns vor allem Unglück bewahren. 
Sie, meine Freunde, wirken Sie in Ihrem Kreise, 
diese Macht zu stärken. Hiermit schließe ich und 
nehme Abschied von Ihnen, aber ich fordere Sie noch 
auf, mit mir einzustimmen in einen Ruf und dieser 
Ruf gilt Ihnen, er gilt dem deutschen Heere, das sich 
heute vor 25 Jahren so glänzend bewährt hat; das 
deutsche Heer, es lebe hoch, hurrah!"

München, 20. Jan. Heute Nachmittag fand im 
großen Saale des alten Rathhauses das Festbankett 
der Abgeordneten zur Feier des 25jährigen Jubiläums 
der Gründung des Reiches statt. An dem Diner 
nahmen etwa 120 Abgeordnete theil. Präsident von 
Walter brächte in einer von großer Wärme getragenen, 
begeistert aufgenommenen Rede den Toast auf den 
Prinzregenten und unmittelbar anschließend den Toast 
auf den Kaiser aus.

Stuttgart, 19. Jan. Dem glänzend verlaufenen 
Festbankett in der Liederhalle aus Anlaß der Jubel­
feier der Gründung des Reiches, bei welchem der 
Prinz von Weimar den Vorsitz führte, wohnten der 
König und olle Prinzen bet. Ferner nahmen an dem 
Bankett Theil alle Staatsminister, mit Ausnahme des 
Freiherrn von Mittnacht, die Generalität, der preußi­
sche Gesandte Dr. von Holleben, sowie viele Offiziere. 
Der Abgeordnete Professor Hieber brächte den Trink- 
spruch aus aus Kaiser und Reich, Commerzienrath 
Kühn den auf den König. Fernere Trinksprüche 
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ein Körpergewicht von 4 Centnern repräfentirte. Der 
Staatssekretär schließt mit dem Wunsche: Möge 
unsere Verwaltung so weiter gedeihen zur Ehre des 
deutschen Namens auf dem Forum des Weltverkehrs.

Nach dem Bericht Dr. Bürklin's (natl.) über 
die Commissionsverhandlungen erhält Abg. Singer 
(wz) das Wort. Er wirft der Postverwaltung 
Plusmacherei, Bureaukratismus und Mangel an 
Interesse für die Unterbeamten vor.

Die Abg. Dr. Schädler (Ctr.) und Dr. Lingens 
(Ctr.) treten für eine Erweiterung der Sonntagsruhe 
der Postbeamten ein. Ersterer wünscht unter gewissen 
Voraussetzungen die Zulassung der Post-Assistenten 
zum Sekretär-Examen, und kündigt einen Antrag auf 
Einführung eines zweckmäßigen Postzeitungstariss an.

Abg. Werner (Antis.) befürwortet eine Ermäßig, 
ung der Fernsprechgebühren, sowie eine Ausdehnung 
des Erholungsurlaubs der Postbeamten und eine ge­
rechtere Verthetlung der Gratifikationen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Retchsp.) hebt hervor, daß 
die Ueberschüsse der Postverwaltung bedingt seien 
durch den Verzicht der Eisenbahnverwaltung auf einen 
angemessenen Entgelt für die großen, von ihr über­
nommenen Leistungen. Daher müsse die Postverwal­
tung sparsam wirthschaften.

Slaatssekretär v. Posadowsky führt aus, daß es 
sich vornehmlich um drei Wünsche handele: Ermäßig­
ung der Fernsprechgebühren, Ermäßigung des Stadt­
portos und Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache 
Briefe. Die Befriedigung dieser drei Wünsche würde 
einen Ausfall von 15 Millionen berbeisübren, ohne 
daß durch vermehrten Verkehr ein Ausgleich erfolgen 
würde. Betreffend die Reform des Poft.Zeitungsta- 
rifs werde dem Bundesrathe demnächst eine Vorlage 
zugehen.

llnterstaatssekretär Fischer weist sämmtliche Vor- 
würfe des Abg. Singer als unbegründet zurück.

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr: Fortsetzung der 
B rathung des Postetats.

Schluß 51 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Herrenhaus.

Sitzung vom 20. Januar.
„Das Haus faßte zunächst Beschluß über die 

schästliche Behandlung der Eingänge. Es folgte 
erste Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend 
Anerbenrecht bei Renten- und Ansiedelungsgütern.

Der Landwirthschaftsminister Frhr. v. Hammer- 
stein-Loxten weist darauf hin, daß der Gesetzentwurf 
s n n ntL?ec Ordnung des Agrarrechts in Preußen 
darstelle. Wegen dieser seiner hohen Bedeutung, sowie 
um einem Wunsche des Hauses Rechnung zu tragen, 
sii der Entwurf zuerst dem Herrenhause zugegangen. 
Die Frage, ob das Anerbenrecht jetzt schon allgemein 
eingesuhrt werden könne, habe verneint werden müssen, 
wohl aber sei dies der Fall bei den Renten- und An- 
ftedelungsgütern. Die Rentengutsgefetzgebung bezwecke 
einen lebensfähigen kleinen und mittleren Grundbesitz 
im Osten zu schaffen, dieser Zweck dürfe aber durch 
die freie Beweglichkeit der Güter nicht vereitelt wer­
den, deshalb muffe vor allen Dingen das Erbrecht 
hinsichtlich dieser Güter geregelt werden. Er bitte, die 
äußerst schwierige, aber ebenso wichtige Vorlage ein- 
gehend zu prüfen.

Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode betont, 
daß^ aus volkswirthschaftlkchen wie sozialpolitischen 
Gründen ein Bedürfniß nach Rentengütern im Osten 
vorhanden sei. Diesen müsse aber eine Garantie ihres 
Bestandes gegeben werden. Deshalb begrüße er den 
Gesetzentwurf freudig, der ihm freilich noch nicht weit 
genug gehe. Doch stelle er einen erheblichen Fort­
schritt dar.
y,Oberbürgermeister Struckmann verhält sich im 
ein zustimmend zu dem Entwurf, in dem er
ft°nd,r sieb " Erhaltung beS Grundbesitzer.

Gegenüber der Besorgnis daß die Abfiudliuge zu 
kurz kommen mochten, weist Finanzminister Miguel 
?StU daß die bisherige Beobachtung das (Segen» 
SL gelehrt habe und Grund und Boden oft über- 

W in dieser Beziehung nicht
Au? Je n*, Wo das Anerbenrecht konsequent 

aufrecht erhalten sei, mache die geringe Verschuldung 
der Ho,e ogar eine bessere Unterstützung der Abfind- 
linge möglich. Das jetzig- Erbrecht begünstige die 
erste Generation im Verhältniß zu allen späteren. 
Wer einen leistungsfahtgen Grundbesitz für die Grund­
lage des Staates halte, müsse gegen d'e Souveränität 
der Parzelle sein. Wir seien allmählich überall vom 
Prinzip der allgemeinen Gebundenheit zum Prinzip 
der allgemeinen Freiheit gekommen, jetzt befänden wir 
uns auf allen Gebieten im Stadium der Revision 
dieses Prinzips. Der Gesetzentwurf bedeute vom 
Standpunkt der Staatsfinanzen ein großes Entgegen­
kommen durch Uebernahme der Garantie für die Be­
lastung der Rentengüter. Die Regierung habe sich 
hierzu nur wegen der Bedeutung der Landwirthschaft 
Entschlossen, doch dürfe man nicht erwarten, daß dieselbe 

ßregkl auch bet späterer eventueller allgemeiner 
J» nluhrung des Anerbenrechts Anwendung finden 

Zufalls müsse schrittweise und vorsichtig 
porgegangku werden. Daß das Gesetz zur Heilung 

Post und Presse.
gehende Jahrhundert steht, wie 

Kaiser Wilh^m II. einmal treffend bemerkte, im 
Zeichen des Verkehrs. Daß der Verkehr so kolossale 
Eenstonen angenommen, war nur möglich, weil 
eine entsprechende Verbilligung der Beförderungssätze 
mit der Zunahme der Verkehrsvcrbindungen Hand in 
Hand ging. Die steigenden Einnahmen der Reichs- 
PostverwaUung beweisen glänzend, daß im wirthschaft- 

. ..n, Prinzip der Wohlfeilheit reiche 
Und so hielt man denn bisher im 

nnbfi «iÖnf l‘c’em Prinzip fest, wenn auch hin 
o w eder Versuche gemacht wurden, die Tarifsätze 

zu erhöhen, was dann auch meistens eine nicht un- 
wksenlliche Verminderung der Einnahmen zur Folge 
hatte. Zu den besten Kunden Herrn v. «Stephans 
gehört von jeher die Presse. Und doch kann die 
Presse nicht gerade sagen, daß ihr eine Behandlung 
zu Theil werde, würdig der Summen, die sie täglich 
tn den Postsäckel stießen läßt. Obgleich ferner Herr 
v. Stephan zeitweilig selbst als „Mann der Feder" 
sich zeigt und die Zeitungen willig dem hohen Collegen 
Äu ßpaöffncn- will ein freundschaftliches Ver- 
valtnitz nicht zu Stande kommen. Bekanntlich ist die 
Inanspruchnahme des Depeschenverkehrs seitens der 
Presse eine außerordentliche, und sie würde sich noch 
reger gestalten, — nicht zum Schaden der sßoft; 
loffe, wenn eine entsprechende Vergünstigung am 
Pre>,e dem Massenumsatz Rechnung trüge. Die 
Reichs Postverwaltung ist verschiedentlich darum an­
gegangen worden; die Antwort war ein bestimmtes 
Nein. Der Presse ist im Gegentheil eine Benach- 
theiligung zugedacht, und zwar durch die geplante Er­
höhung des Zeitungsgebühren-Tarifs.

Nichts wäre geeigneter, den Aufschwung, den die 
Volksbildung genommen, zu hemmen, als eine solche 
Maßnahme. Denn für breite Schichten der Bevölker­
ung ist thatsächlich die Zeitung das einige Btldungs- 
mtliel, und irgendwie, am Bezugs- oder Anzeigen- 
pre se, mußte nothwendig der erhebliche Einnahme­
verlust wieder eingeholt werden. Diese Maßregel 
würde also geradezu eine Steuer auf den Lesestoff, 
aus die geistige Nahrung des Volkes darstellen, ohne 
6dnn™,lOet<?QllU;9r?le 'rb°N°n Mehreinnahmen zu 
Bestand lJu' 8“ b-Iürcht-n. daß dann der 
und "m “± Ä'”"» 8-°»- mN-llt wirb,
süll-lm ÄÄ" I-ch deren Ruin durch Aus- 

khlbnr machen Die Urtheile ans 
dlejem Sinne keine Neuerung. * einstimmig: In 

Soll einmal reformirt werden, dann empfiehlt sich 
die Festsetzung etnes billigen Einheitssatzes für alle 
Zeitungen ohne Ausnahme. Wer weiß übrigens wie 
k°stenf?eie„dL-rwaltung sich noch des Privilegs bei 
Eisenbahn zu ' erfreue"« Materials durch die 
widmen bekanntlich seit geraumer^Zest^ fck^^Ew Punkt 
staatlichen Finanzminister, Herr aR?quei*n Der ©bKe' 

ihre volle Aufmerksamkeit. Wieder ist es die Presse 
gewesen, die, soweit sie unabhängig, auf das Unzweck­
mäßige, selbstverständlich Den Postverkehr Betheuernde 
der Aushebung des Privilegs hinwies.

Die Postverwaltung vergelte Gutes mit Gutem. 
Sie lasse den neuen Zeitungstarif ruhig im Pulte 

oder sie vertausche ihn mit einem anderen, der 
die Presse und ihr Millionen-Publikum erfreut! Wer 
N'ütki b-owmmt wie die Post, sann schon einmal groß- 
Zweierl; umsomehr, wenn diese Großmuth 
Beliebthxi^ "Erägt, was Jeder gerne besitzt: Geld

T.r vriistd-nt n-°d " k° Januar.

Kaiser zum bevorstehenden aAlgt. Sr. Majestät ......
wünsche des Hauses zu ubetbn utt8taße Glück- 

Zur Berathung des $ofletata9en;
Dr. v. Stephan eine einleitende9,^ Staatssekretär 
gewaltige Entwickelung der Post ^'h^rsicht über die 

i Arwaltung seit 1870. GelegenMch "^Telegraphen­
spalt der Staatssekretär mit, dak 5 ö ^er Statistik 
sei cch^krbtndung zwischen Berlin und« Fern- 

! !«/ ^den der Einführung be§ ®n&nb 8onbon geplant
, Stellte./'hebliche VermL?^7»6sgeldzuschuffes

B'li'üt, dir mit feiner Fron znfnmmen
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wurden auSgedracht auf den Fürsten von BiSmarck, 
auf das Heer und auf daS deutsche Vaterland. Unter 
jubelnder Zustimmung wurde folgende, von dem 
König Namens der Versammlung unterzeichnete 
Depesche an den Fürsten von BiSmarck abgesandt: 
„Eine zur Feier des 25jährigen Reichsjubiläums ver­
einigte Festversammlung sendet dem Mitbegründer deS 
Deutschen Reiches den Ausdruck ihres unauslöschlichen 
Dankes und ihrer herzlichen Verehrung.

Wilhelm, König von Württemberg."
Dresden, 20. Jan. Der hiesige Hof hat von 

heute bis zum 26. ds. incl. für den verstorbenen 
Prinzen Alexander von Preußen Trauer angelegt. 
Der König wird am Sonntag Vormittag nach Berlin 
reisen, um an der Geburtstagsfeier des Kaisers theil- 
zunehmen.

Leipzig, 20. Jan. Wie die .Leipziger Neuesten 
Nachrichten" melden, ist die sozialdemokratische Wahl­
rechtsliga, welche zu dem Zwecke gegründet worden 
ist, um gegen die Abänderung des sächsischen Wahl­
rechts zu agitiren, von der Polizei aus Grund des 
sächsischen Vereins- und Versammlungsrechts heute 
aufgelöst worden.

Schwerin i. Mecklbg., 20. Jan. Aus Cannes 
wird gemeldet: Nachdem die beiden letzten Nächte 
ruhiger verlaufen sind und die Nahrungsaufnahme 
eine bessere geworden ist, hat das Befinden des Groß- 
herzogs sich wieder gehoben und ist Hoffnung vor­
handen, daß der Großherzog demnächst zeitweise wird 
das Bett verlassen können.

Darmstadt, 20. Jan. Der Großherzog empfing 
heute den bisherigen preußischen Gesandten Graf von 
Dönhoff, der sein Abberusungsschreiben überreichte.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 20. Jan. Die „Politische Correspondenz" 
erklärt die Meldungen für unbegründet, daß der Erz­
herzog Franz Ferdinand von Oesterreich-Este nach 
Palästina zu reisen beabsichtige. Der Erzherzog werde 
Bsiuan, dessen Klima die gehegten Erwartungen recht­
fertige, nicht vor Ablauf mehrerer Wochen verlaffen.

— Das „Militärverordnungsblatt" veröffentlicht 
die Verleihung der zweiten Klaffe des Ordens der 
Eisernen Krone an den zum Etsenbahnminister er­
nannten Feldmarschall-Lieutenant von Guttenberg und 
die Ernennung des Feldmarschall-Lteutenants Pitreich 
zum Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.

Italien.
Rom, 20. Jan. General Baratieri telegraphirte, 

daß bis Freitag keine neuen Angriffe auf Makalle 
stattgefunden haben, abgesehen von einigen Flinten­
schüssen, welche bei der Quelle gewechselt wurden. 
Die Schoaner suchen die Quelle mit Steinen und 
Erde zu bedecken, um die Italiener zu verhindern, sich 
im Fall eines Ausfalles mit Wasier zu versorgen. 
Die Schoaner vermehren ihre Wachsamkeit gegenüber 
Kundschastern. Die Concentrirung der Truppen bei 
Adrigat und Adaghamus hat sich vorzüglich und ohne 
jeden Verlust vollzogen. General Baratieri erklärt 
diejenigen Nachrichten, welche im Gegensatz zu seinen 
täglich erfolgenden Meldungen verbreitet werden, für 
unwahr.

Griechenland.
Athen, 20. Jan. Die Deputirtenkammer ist 

heute Vormitlag eröffnet worden; Ministerpräsident 
Delyannis beschränkte sich darauf, das Dekret betreffend 
die Eröffnung der Session zu verlesen.

Frankreich.
Paris, 20. Jan. Im Senat hielt bei Ueber­

nahme des Präsidiums Loubet eine Ansprache, in der 
er die Nothwendigkeit betonte, daß der Senat mit 
größter Umsicht die in Aussicht genommenen fiskali­
schen Reformen prüfe, und daß der Senat seine so 
nützliche Rolle als mäßigender Faktor nicht herabsetzrn 
laffe.

Tours, 20. Jan. (Zur Berichtigung unserer 
gestrigen Drahtmeldung, die uns diese Nachricht aus 
Chur, das ebenfalls Bischofssitz ist, mißverständlich 
meldete.) Der Cardinal Meignan, Erzbtschof von 
Tours, wurde heute Vormittag von seinem Diener 
todt im Bette ausgefunden.

Rußland.
Petersburg, 20. Jan. Der Botschafter Fürst 

Radolin nebst Gemahlin und Comtesse Radolin 
wurden gestern von der Kaiserin-Wittwe empfangen.

— Morgen Abend findet großer Empfang beim 
Fürsten und der Fürstin Radolin statt.

Großbritannien.
London, 20. Jan. Es verlautet, daß das fliegende 

Geschwader Dienstag von Spithead absegeln und die 
Cowes roads passiren wird, damit die Königin die 
Schiffe und einige SchiffSmanöver. vom Park von 
Osdorne aus sehen kann. Die endgültige Bestimmung 
des Geschwaders wird noch geheim gehalten.

— Die telegraphischen Verbindungen mit Südafrika 
sind gestört infolge von Unterbrechungen der Kabel an 
der östlichen und westlichen Küste.

— Eine Depesche des Oberst Scott aus Kumasst 
an das Kriegsamt vom 17. d. M. lautet: Kumasst 
wurde heute Nachmittag 1 Uhr ohne Kampf besetzt.

— Die Verhandlung über die Berufung des Vcr> 
theidigers Artons gegen den Auslieferungsbeschluß 
Wurde heute beendet. Die Entscheidung wurde aus 
unbestimmte Zeit vertagt.

Glasgow, 19. Jan. Durch d'e Weigerung der 
Ausständigen in Belfast, die angebotenen Bedingungen 
anzunehmen, wird auch die Lage hier wieder unent- 
schieden, da laut der Abmachung zwischen den Werst­
besitzern in Glasgow und Belfast auch die hiesigen 
Arbeiter nicht wieder zugelassen werden können so lange 
die Arbeiter in Belfast nicht gleichfalls die Arbeit 
wieder aufnehmen. Es wird indessen erwartet, daß 
dieser Zwiespalt von kurzer Dauer sein werde.

Serbien.
Belgrad, 20. Jan. Die Skupschtina nahm den 

serbisch«bulgarischen Auslteferungsvertrag und die 
Privilegien für die serbische Gesellschaft vom Rothen 
Kreuz au. — Die Regierung wird den Bau einer 
Gürtelbahn um Belgrad behufs Verbindung des Save- 
und Donauufers unternehmen. Die Arbeiten zur 
Errichtung des Centralviehmarktes aus der Donauseite 
bei Belgrad find im Zuge.

Niederlande.
Haag, 20. Jan. Bei Convrrsion der Nationalen 

Schuld von einer Z^prozentigen in e ne Zprozent-ge 
wurde von insgesammt 375 Millionen Gulden nur 
die Rückzahlung von 3 600,000 Gulden verlangt.

Aus de« Provinzen.
Danzig, 20. Jan. Durch eine Deputation des 

hiesigen Kriegervereins „Borussia" wurde gestern 
Mittag dem Vorsitzenden Berwaltungsgerich:sd!rekror 
Döhring ein prachtvoller Lorbeerkranz mit Widmung 
überreicht. Herr D. hat vor 25 Jahren als Führer 
einer tapferen kleinen Schaar in heldenmüthiger Weise 

die vor Paris in der Nähe des Mont ValSrien ge­
legene Schanze Montretout vertheidigt und hierfür 
das eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten. — Herr Ober­
bürgermeister Dr. Baumbach ist andauernd so schwer 
leidend, daß an eine Wiederaufnahme des Dienstes 
vorläufig garnicht zu denken ist. — Der erste große 
Ball beim Herrn Oberpräsidenten v. Goßler findet am
7. Februar statt. — Der 61jährige frühere Executor 
L. war eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit be­
zichtigt worden und es sollte deshalb am Sonnabend 
seine polizeiliche Verhaftung erfolgen. Als L. davon 
erfuhr, brächte er sich drei theilweise gefährliche 
Messerstiche in Brust und Unterleib bei, weshalb 
seine vorläufige Ueberführung nach dem chirurgischen 
Lazareth in der Sandgrube erfolgen mußte.

G Danzig, 20. Jan. Verschwunden ist auf un­
erklärliche Weise der Nachtwächter Serminski in der 
chemischen Fabrik in Schellmühl. Als selbiger sich 
vorgestern Abend zur Nachtwache einstellte, wurde er 
seines stark angetrunkenen Zustandes wegen zurück­
gewiesen. Alle Nachforschungen nach demselben blieben 
erfolglos. Man vermuthet nun, daß derselbe in der 
Weichsel ertrunken ist, zumal man auch Hilferufe ver­
nommen haben will. — Einen in die Weichsel ge­
rathenen Arbeiter der Hauerwitz'schen Dachpappenfabrik 
retteten zwei Inspektoren, die Herren M. und Z. 
vom Tode des Ertrinkens.

Dirscha«, 19. Jan. Der Feststcommers zur 
25jährigen Gedenkfeier verlief in schönster Weise; etwa 
300 Herren aus Stadt und Land füllten schon bei 
Beginn der Feier den Saal bis auf den letzten Platz. 
Nach einem Eingangsliede brächte Herr Landrath 
Geh. Regierungsrath Döhn den Kaisertoast aus, auf 
welchen gemeinsame Lieder und Vorträge des Männer- 
Gesangvereins folgten; die Festrede hielt Herr Pros. 
Holtz.

8. Krojauke, 20. Jan. In der Nacht zu heute 
bräunte eine große Scheune des Rittergutsbesitzers 
Orland in Stahren mit großen Getreide- und Futter- 
vorräthen total nieder. Ueber die Entstehungsursache 
des Feuers konnte so lange nichts in Erfahrung ge­
bracht werden. — Unsere Schule rekrutirt sich zu 
einem nicht geringen Theil (ungefähr 20 pCt.) aus 
Kindern der abgebauten Ackerbürger und Eigenthümer. 
Die hier eingeschulte Ortschaft Leßnick und die ihr zu­
nächst wohnenden Besitzer, deren Kinder den weiten 
Weg von 2 bezw. 4 Kilometer zurückzulegen haben, 
werden daher bei der Regierung die Gründung einer 
Schule in ihrem Orte beantragen. Die Zahl der 
hierbei in Betracht kommenden Kinder beziffert sich 
nach den heute angestellten Erhebungen aus 25. Auch 
die in der Richtung nach Tarnowke wohnenden Be­
sitzer, deren Kinder noch einen weiteren und viel be­
schwerlicheren Schulweg haben, wollen zuständigen 
Orts in derselben Angelegenheit vorstellig werden. — 
Aus dem Erlös der zum Zwecke der Weihnachts- 
bescheerung armer Kinder veranstalteten Collecten und 
Theatervorstellungen ist ein Betrag reservirt worden, 
für welchen in den Wintermonaten armen Kindern 
ein warmes Frühstück verabreicht werden soll. Auch 
der hiesige Vaterländische Frauenverein hat zu diesem 
Zwecke eine kleine Summe gestiftet; ebenso hat auch 
die Stadtvertretung Mittel hierzu in Aussicht gestellt.

Carthans, 17. Jan. Die Kunde von einem Ver­
brechen hält die Gemüther unserer Bürgerschaft in 
Aufregung. Zwischen den Sattler Walaschweski'schen 
Eheleuten, welche beide dem Trunke ergeben waren, 
kam es öfter zu Zwiftigkeiten, die meist in Thätlich­
keiten auSarteten. Am 15. d. M. nun drang Abends 
bis zur späten Nachtstunde wieder großer Lärm aus 
der W.'schen Wohnung, welcher sich in der Vor­
mittagszeit des nächsten Tags wiederholte, von der 
Nachbarschaft aber, weil man an derlei Auftritte 
schon lange gewöhnt war, weniger beachtet wurde, bis 
Walaschewski Nachmittags einen jungen Mann zu 
sich berief und ihm mittheilte, daß seine Frau soeben 
an Krämpfen gestorben wäre. Hierbei habe sie sich 
sehr zerschlagen. Da aber der Verdacht, W. habe 
seine Frau getödtet, sehr nahe lag, wurde er durch 
den Gendarm dem Gerichtsgefängniß übergeben. Der 
Herr Kreisphysikus hat bereits Todtschlag festgestellt.

Bereut, 18. Jan. Der heutige Tag wurde hier 
durch einen allgemeinen Festcommers im Kielmann- 
schen Saale gefeiert. Die öffentlichen und auch die 
Privatgebäude trugen am Tage Flaggenschmuck und 
Abends fand eine allgemeine Illumination statt. —< 
Der Fleischermeister Kantowski hierselbst feierte sein 
25jähriges Jubiläum als Obermeister der hiesigen 
Fleischerinnung. Die Innung schenkte dem Jubilar 
eine silberne Tabatisre mit innerer Vergoldung und 
entsprechender Inschrift. Die städtischen Behörden 
gralulirten durch den Bürgermeister und Stadtverord« 
neten-Vorsteher. — Der Bahnbau Bütow-Berent ist 
plötzlich sistirt, da nach einer Mittheilung der königl. 
Eisenbahn-Direction zu Danzig laut Mtnisterial-Ent- 
scheidung für diese Bahnlinie anderweite Dispositionen 
getroffen sind. Alle Arbeiten wegen Grunderwerb 
und Abbolzungen in der Forst sind sofort eingestellt.

Ans dem Kreise Konitz, 18. Jan. Heute 
wurde der emeritirte Lehrer Herr Thiede aus 
Schwornigatz, der dort gegen 45 Jahre im Amte 
war und am Dienstag plötzlich starb, mit großen 
Ehren zur letzten Ruhe geleitet. Er war 74 Jahre 
alt geworden.

Schirwindt, 19. Jan. Ein recht betrübendes 
Unglück hat sich vorgestern auf dem unweit Maryanpol 
gelegenen Amalwasee ereignet. Trotz der etwas 
nebeligen Witterung waren am Nachmittage mehrere 
Fischer zum Fange ausgezogen. Sie halten bereits 
eine bedeutende Strecke auf der Eisfläche zurückgelegt, 
als sie in eine Blänke gerieihen. Dem Kutscher ge­
lang es, sich zu retten, während 3 Fischer mit den 
Pferden in die Tiefe versanken. Drei Wittwen und 
elf Waisen betrauern den Verlust ihrer Ernährer.

*** Neuenburg, 20. Jan. Die Vorarbeiten zur 
Gewinnung des Bernsteins in Gr. Plochoczyn werden 
auch im Winter eifrig betrieben. Die Versuchsstelle 
von 10 Morgen liegt in der Gr. Plochoczyner Forst 
zwischen dem Rad- und Udschitzsee. Auf einer Feld­
bahn wird die überflüssige Erde weggeschafft, damit 
man dort dieselbe Tiefe erreicht, die der Wasserspiegel 
des Sees hat und so auf die Fundstelle kommt. Da 
findet man den schönsten Bernstein in hellgrüner Farbe 
meistens in Stücken verwitterten Holzes der Bernstein­
fichte. Es sind schon etwa 7 Centner dieses Harzes 
gefunden worden. Wenn auch die meisten Stücke 
nur klein sind, hat man doch auch Stücke von 5 Psd. 
gesunden. Da man durch Bohrversuche auf sogenannte 

Bernsteine-dern" gekommen ist, so ist der Betrieb so­
fort vergrößert worden. Herr Westphal-Stolp hat 
die Versuchsstelle gepachtet und sich verpflichten muffen, 
bei lohnendem Erfolge, das Gut für den Preis von 
500 000 Mk. zu kaufen. , K

Marienburg. 21. Jan. Herr Bernhard Flier 
aus Hoppenbruch, früher in Gr. Lesew.tz, hat den 
Bliefernigfchen Gasihof in Baumgarth für 30000 Mk. 
käuflich erworben.

Pr. Holland, 17. Jan. In der gestrigen Stadt­

verordnetensitzung wurden die neuen Stadtverordneten, 
sowie Herr Kaufmann Batt als Rathsmann, eingesührt. 
Das neugebildete Bureau setzt sich aus den Herren 
Rechtsanwalt Paffarge als Vorsitzenden, Kaufmann 
Flatow als Schriftführer, Canzleirath Anderson und 
Kreisbaumeister Heidemann als deren Stellvertreter 
zusammen. — Der Jahresabschluß des hiesigen Vor­
schußvereins ergiebt eine Geschäfszunahme von etwa 
30 pCt. Es wurden für 853 000 Mk. Wechsel an ge­
kauft und eine Zinseneinnahme von 11200 Mk. er­
zielt. Der augenblickliche Wechselbestand repräsentirt 
228 000 Mk. Der Kassmabschluß balancirt in Ein­
nahme und Ausgabe mit 1 064 000 Mk. Das eigene 
Vermögen beträgt 43 000 Mk.

Stuhm, 19. Jan. Dem Vernehmen nach wird 
Herr Kreisbaumeister LucaS hierselbst ein neues Post­
gebäude erbauen. Der Bau soll, sobald es die 
Witterung gestattet, in Angriff genommen und so be­
schleunigt werden, daß die Fertigstellung desselben bis 
zum nächsten Winter erfolgt.

Königsberg. 19 Jan. In der heutigen Plenar- 
Sitzung des 20. Ostpreußischen Provinziallandiags 
wurde Herr Polizeipräsident von Brandt einstimmig 
zum Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen ge­
wählt. — Der bisherige Privatdozent Dr. Otto 
Franke zu Berlin ist zum außerordentlichen Professor 
der philosophischen Fakultät der Universität zu 
Königsberg ernannt worden.

Pillkallen, 19. Jan. Infolge Todes seiner 
jungen Ehegattin verfiel ein Arbeiter zu P. in Trüb­
sinn. In einem unbewachten Augenblick hat er sich 
mit einem Rasirmeffer den Hals durchschnitten, so 
daß er todt im Bette gefunden wurde. Die kleine 
Waise ist von der Gutsherrschaft nun zur Erziehung 
übernommen. — Bet dem Jnstnnnn L. zu K. spielten 
die vorgestern allein im Zimmer zurückgelassenen 
Knaben im Alter von 2 und 5 Jahren mit einem 
nicht genügend verwahrten Beil „Holzhacken". Unglück­
licherweise legte der kleine Knabe seine Hand auf den 
Klotz und wurde von dem scharfen Beil so schwer 
getroffen, daß ihm drei Finger vollständig abgehackt 
wurden.

Jnsterburg, 19. Jan. Vorgestern veranstaltete 
der herzogliche Forstmeister Robitich in den Beläufen 
Kirschland und Schwägerau des Reviers Waldhausen 
eine Treibjagd, an welcher der Buschwöchter Schobert 
und 17 Holzschläger Theil nahmen. Nach beendeter 
Jagd begaben sich Schobert und 13 Treiber nach der 
Behausung des Eigenthümers Schwarz in Wiepeningken, 
wo sie einen sogenannten Holzhauerball veranstalteten. 
Es wurde getanzt und der Flasche kräftig zugesprochen. 
Schon in der Sckwarz'schen Behausung ist es zu 
Schlägereien gekommen. Die Spitze richtete sich gegen 
den Buschwächter, welcher die Holzschläger öfter wegen 
Waldfrevel zur Anzeige gebracht hatte. Dieser verletz 
mit dem Arbeiter Dumblau zuletzt die Schwarzsche 
Wohnung und ist später auf der Chaussee von den 
Holzschlägcrn Krüger und Schwaguhn überfallen und 
mit Knütteln und Messern entsetzlich zugerichtet worden. 
Auch Dumblau hat erhebliche Verletzungen davon- 
getragen. Schobert wurde später auf der Chaussee 
halbtodt aufgefunden. An seinem Auskommen wird 
gezweifelt. — Ferner ist an demselben Abend der 
frühere Buschwächter Kirm, welcher ebenfalls von den 
Holzschlägern wegen seiner früheren Anzeigen verfolgt 
wurde, und welcher sich auf dem Wege von Norkitten 
nach Wiepeningken befand, von Holzschlägern ange­
fallen und erschlagen worden. Aus Anordnung des 
Königlichen Ersten Staatsanwalts wurden gestern 
N. M. Krüger und Schwaguhn sowie der Matrose 
Steinbiß verhaftet und dem hiesigen Landgerichts­
gefängniß zugeführt. Für Montag ist eine Leichen- 
sektion in Wiepeningken in Aussicht genommen. Kirm 
war Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Bromberg, 19. Jan. Die von der Ostdeutschen 
Kleinbahn-Aktien-Gesellschaft gebauten und betriebenen 
Kleinbahnen in den Kreisen Bromberg und Wirsitz 
haben im letzten Vierteljahr reckt gute Einnahmen 
erzielt und zwar a. die Bromberger Kreisbahnen mit 
dem verhältnißmäßig geringen Rübenverkehr: im Okt. 
10 620 Mk.. im Nov. 11 990 Mk., im Dez. 15 440 Mk. 
b. die Wirsitzer Kreisbahnen: im Okt. 18 110 Mk., im 
Nov. 25 440 Mk. und im Dez. 21 670 Mk.

Nakel, 19. Jan. Bet dem gestern anläßlich des 
Reichsjubiläums im Hotel du Nord veranstalteten Fest­
essen kam es zu einem bedauernswerthen Zwischenfall. 
Zwischen dem jüdischen Assessor W- und dem Ritter­
gutsbesitzer R. aus der Umgegend kam es zu einem 
Wortwechsel, der schließlich A“ thätlichen Beleidigungen 
führte. Es ist infolge dieses Auftritts zu einem 
Pistolenduell gekommen, das heute Vormittag stattge­
funden hat. Ueber den Verlauf desselben ist noch nichts 
Näheres bekannt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 21. Januar 1896.

Mutmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
22. Jan.: Wenig verändert, Niederschlag. Starker 
Wind.

Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunschwetg, reiste heute in 
dem von Berlin kommenden Courirzuge in besonderem 
Schlafwagen nach T'lsit, um dort als Chef des ersten 
Dragoner - Regiments an der Rcgimentsfeier theilzu- 
nehmen.

Der Gewerbeverein hielt gestern im Vereins- 
locale seine regelmäßige Sitzung ab. Der Herr Vor­
sitzende machte die Mittheilung, daß das diesjährige 
Stiftungsfest am 29 nächsten Monats gefeiert werden 
soll und zwar im neuen Vereinshause. Rücksicht 
auf die durch den Neubau dem Vereine entstandenen 
großen Ausgaben soll von einer größeren Veranstaltung 
Abstand genommen werden. Des Weiteren theilte der 
Herr Vorsitzende mit, daß bet der nächsten Vereins- 
sitzung der Direktor des Instituts für Obstverwerthung 
einen Vortrag halten wird. Daraus erhielt das Wort 
Herr Rechtsanwalt Aron zu seinem Vorträge über d e 
Organisation im Handwerk". Der Vortragende führte 

ungefähr folgendes aus: Der alte Spruch, daß Hand­
werk einen goldenen Boden habe, wird in der Gegen­
wart von Manchem nicht mehr als richtig Erkannt 
und zumeist werden es die Angehörigen des Hand­
werks selbst sein, welche dem Spruch i^re frühere 
Geltung nicht mehr zubilligen wollen. Welche Ent­
wickelung daS Deutsche Handwerkern Laufe der Jahr­
hunderte durchlaufen, hat ein früherer im Gewerbe­
verein gehaltener Vortrag dargelegt. Wem von 
uns und namentlich welchem Handwerker geht 
nicht das Herz auf bei der Erinnerung an die 
Blüthe des Deutschen Handwerks im Mittelalter, 
deren Früchte, die herrlichen Erzeugnisse Deutscher 
Handwerkskunst, noch auf unsere nüchterne Zeit über- 
kommen sind. Ein Vergleich des gegenwärtigen Zu­
standes des Handwerks mit dem in jener guten eilten 
Zeit erspart uns nicht das Bekenntniß, daß her Hand­

werkerstand in seiner Bedeutung für das wirthschaft^ 
liche Leben der Nation von jener Höhe herabgestiegelt 
ist. Der Redner erblickt die Gründe des Niedergangs 
vor Allem in der Entwickelung des Maschinenwesens. 
Das Gebiet, auf welchem die Maschinenarbeit die 
Handarbeit garnicht oder nur unvollkommen zu er­
setzen vermag, wird, soweit es sich um die Erzeugn ig 
von allgemeinen Gebrauchsartikeln handelt, ein immer 
engeres. — Bei dem natürlichen Bestreben des Hand­
werkerstandes, seine Lage zur früheren Höhe zurück- 
zuführen, wird derselbe von der Erkenntniß geleitet, 
daß dies nur auf der Grundlage einer in sich fest­
gefügten Organisation möglich ist. Die Frage, ob die 
zur Zeit bestehenden Innungen denjenigen Aufgaben, 
die ihnen gestellt sind, im Sinne einer allgemeinen 
Hebung des Handwerks gerecht zu werden geeignet 
sind, verneint Redner, weil die Innungen oder Zünfte 
den überwiegend kleineren Theil aller deutschen 
Handwerker umfassen. Es mußte also versucht 
werden, die Nichtzünftler mit Zwang in die 
Organisation zu schaffen. Die nach dieser Richtung 
zielenden Bestrebungen führten zu einer erhebstchln 
Erweiterung der den Innungen beigelegten Befugn sie 
und Vorrechte auch denjenigen Handwerkern gegen­
über, welche außerhalb der Innungen stehen Der 
Redner verbreitet sich dann auch eingehend über das 
Vorrecht der Innungen in Betreff des Haltens von 
Lehrlingen, wodurch erreicht werden soll, daß die den 
Innungen fernstehenden Meister zum Anschluß an die 
Innung veranlaßt werden sollen. Der Vortragende 
ist der Ansicht, daß der elngeschlag->ne Weg aus 
mannigfachen Gründen nicht der richtige sei. Auch 
die den Innungen vorgeschriebene Meisterprüfung sei 
lange nicht genügend, da das Gesetz nur verlange, 
daß die Prüfung den Nachweis der Befähigung 
zur Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des 
betr. Gewerbes zu erbringen bat. Den Innungen 
sind ferner die Verhältnisse der Meister und Gesellen, 
das Lehrlingswesen, Fürsorge für Herbergswesen rc. 
überwiesen. Redner meint, daß diese Aufgaben zum 
Theil viel besser sich durch andere Organe erfüllen 
lassen. Die Fortbildung der Lehrlinge werde heutzu­
tage hauptsächlich durch Fach- und Fortbildungsschule 
besorgt, die Competenz der Jnnungsschiedsgerichti. sei 
seit Errichtung der allgemeinen Gewerbegerichte ganz 
überflüssig geworden und auch für den Arv-tts- 
nachweis hätten sich in größeren Städten die 
Gewerkvereine gut bewährt. Dann spricht Redner 
über den Standpunkt der Gesellen in den Innungen 
und meint, daß diesen mehr Rechte eingeraumt werden 
müßt N. Auch der Umstand, daß die den Innungen 
fernstehenden Meister Lehrlinge nickt ausbilden sollen, 
spräche gegen die Institution der Innungen, da die 
Gefahr einer einseitigen Ausbildung bet Jnnungs- 
mitgliedern vorhanden sei, z. B. bei Meistern, die 
Jahr aus Jahr ein nur eine bestimmte Waare zu 
liefern hätten. Ss hätte sich in Berlin eine ungeh ute 

.Specialisirung der Betrübe im Lause der Zeit ein­
gestellt. Eingehend sprach der Vortragende über daS 
sogenannte Pfuscherthum und hält die Gefahr dess lb n 
für nicht so groß, wie vielfach angenommen wird imö 
verbreitete sich dann über das Wesen der Zwangs­
innungen, aus deren Zustandekommen der Redner ein 
Heil für das deutsche Handwerk nicht erblickt. Auch 
der weitem Beschränkung der Lehrlingshaltung tritt 
Redner entgegen, da die Abgrenzung der einzelnen 
Handwerke gegen einander in zahlreichen Fällen nicht 
angängig ist. Auch der Unterschied des Handwerks 
vom Fabrikbetriebe sei sehr schwer fesizustellen, wie der 
Vortragende unter specieller Darlegung zutreffen­
der Verhältnisse nachwies. Auch der Umstand 
sei verwerflich, daß den Zwangsinnungen nur 
Meister angeschlossen werden sollen, welche mit Per­
sonal arbeiten; dies sei aber von 61200 ermittelten 
Meistern nur bei 27 200 der Fall; die Übrigen 33900 
Meister hätten kein Personal. Aber sogar von den 
27 200 Meistern kämen wiederum nur 12 000 in Be­
tracht, also nur der fünfte Theil jener Zahl von 
Meistern. Es sei also die Frage berechtigt, ob es sich 
überhaupt verlohne, einer so verschwindenden Minder­
heit wegen ein Gesetz zu schaffen. Dann kam der 
Redner auf den Gesetzentwurf betreffend die Bildung 
der Handwerkerkammern zu sprechen und verbreitete 
sich in eingehender Weise über die Bestimmung und 
Zusammensetzung derselben. Nach Ansicht des Vor­
tragenden hat der bezügl. Entwurf keine Aussicht auf 
Annahme und dies fei auck kein Unglück für das 
Handwerk. Der Redner schloß mit folgenden Worten: 
Im Uebrigen ist der Niedergang des Handwerks zum 
großen Theil wohl auch zurückzusühren auf die große 
Gleichgültigkeit, die sich in den Kreisen des Handwerks, 
wie unseres ganzen Bürgerthumes in Bezug auf ge­
meinsame Angelegenheiten kundgiebt. Statt alles Heil 
von der Staatshülfe zu erwarten, sollten die Hand­
werker in freien Vereinigungen ihre Angelegenheiten 
berathen undverhandeln und dann ihren Wünschen, die sie 
bet nüchterner Ueberlegung unter Berücksichtigung auch der 
Interessen anderer Stände für recht und dutchsühr- 
bar erkannt haben, lauten und energischen Ausdruck 
geben und immer wieder bateuf suvüafommen. Nur 
der Starke setzt etwas durch, wer sich als Schwäch­
ling bekennt, wird als solcher behandelt werden. —• 
Der Herr Vorsitzende dankte dem Redner für den 
Vortrag, der in der Versammlung mit getheiltem Bei­
fall ausgenommen wurde. Dem Vorträge schloß sich 
eine lebhafte Dtscussion an, in der H rr Surand zu­
nächst ausiührte, daß der Niedergang des Handwerks 
und Kleinbetriebes an der Macht des Großkapitals 
liege und an den Uebergriffen infolge einer z i weit­
gehenden Gewerbefreiheit. Ebenso trat Herr Monath 
den Ausführungen des Redners in einzelnen Punkt n 
energisch entgegen, indem er betonte, daß eine 
Organisation des Handwerks in der im Gesetzentwurf 
geplanten Weise unbedingt erforderlich sei, wenn das 
Handwerk den Kampf mit dem Großkapital erfolgreich 
ausnehmen solle. Auch gegen das Submissionswesen 
und die Gesängnißarbeit wandle sich Herr Monath. Es 
sprachen dann noch mehrere Herren im gleichen Sinne. 
Die Debatte erstreckte sich schließlich auf das Wsu 
der Fortbildungsschule, die Herr Direktor Dr. Nagel 
gegen einzelne Angriffe energisch in Schutz nahm. 
Ende der Sitzung ca. 11 Uhr.

Stadttheater. Die vielen Freunde, die sich 
August Junkermann bet seinem kürzllchen Hiersein 
durch die Meisterleistung seines .Onkel Bräsig" er­
worben hat, werden mit Interesse die Nachricht ent­
gegennehmen, daß eS Herrn Direktor B-ese's Be­
mühungen gelungen ist, den berühmten Darsteller für 
ein weiteres, einmaliges Gastspiel an unserer Bühne 
zu gewinnen. Dieses Gastspiel findet am Freitag statt, 
und zwar wird Junkermann wieder seinen köstlichen 
.Entspekter Bräsig" spielen. Ein ausverkauftes Haus 
dürste wohl die Signatur dieses Abends sein.

Ordensverleihungen. Bei dem vorgestern in 
Berlin gestielten Krönungs- und Ordensseste sind 
u. o. folgende Auszeichnungen verliehen worden: Der 
rothe Ahh rordest zweiter Klaffe mit Eichenlaub: Grat 
x>. GeldEl'MmoÄ zu Arcen, General-Major und



Ttadttheater.
Elbing, 21. Januar.

Dem angekündigten Austreten der Frau Nuscha 
Nutze an unserem Stadttheater wurde allerseits mit 
großem Interesse entgegengesehen und so hatte sich 
denn auch eine zahlreiche Kunstgemeinde eingefunden, 
welche am Sonntag Frau Butze als Magda Li Suder- 
mann's „Heimath" begrüßen wollte. Es ist eine 
interessante und lebenswahre Figur, die Sudermann 
in dieser Magda geschaffen. Die — von dem Dichter 
allerdings nicht recht motivirte — Flucht aus dem 
Vaterhause hat sie den Umgarnungen Keller's zuge- 
sührt und ihnen unterliegen lassen. Von dem Ver­
führer verlaffen, hat sie durch Jammer und Noth sich 
durchgerungen zur theuer erkauften Selbständigkeit. 
Eisernes Streben hat ihr Erfolg geschafft, Alles, was 
sie ist, ist sie durch sich selbst geworden und 
Niemandes Autorität will sie anerkennen. Da 
nun tritt sie wieder in'S Vaterhaus. Sie sieht 
den alten Vater, den im Gram um sein vermeintlich 
verlorenes Kind der Schlag getroffen, sie sieht die 
geliebte Schwester und den zurückgewiesenen Bewerber, 
den Pfarrer, dessen mild' sorgender Hand es gelungen, 
den Vater wieder aufzurichten, sie sieht die Stätte 
ihrer Kindheit — kurz, sie sieht ih^ Heimath wieder. 
Aber sie ist dieser Heimath entwachsen, sie drückt sie 
nieder und beängstigt sie. Sie fürchtet sich vor dem 
fragenden Blick des alten Vaters und da nun muß 
der Mann, der ihre Ehre vernichtet, vor ihr in der 
Heimath erscheinen und sie zu dem Geständniß 
zwingen, welches der Vater nie vernehmen sollte. Sie 
unterliegt in dem Kampfe, welchen ihr unbegrenzter 
Freiheitsdrang gegen die Feffeln führt, die man 
ihr anzulegen versucht, um ihre verlorene Ehre wieder 
herzustellen. Als man ihr aber auch das Kind, ihr 
einziges Gluck, nehmen will, da wirft sie die Feffeln 
zurück, um der Heimath zu entfliehen, die sie erdrücken 
E» Dem alten Vater bricht sie damit das Herz.

Die Rolle der Magda verlangt ein volles Ausgehen 
d" Schauspielern in ihr und Frau Nuscha Butze 
bewies, wie erfolgreich sie in das Studium dieser 
Rolle eingedrungen ist und wie gerechtfertigt der ihr 
vorausgehende Ruf einer großen und denkenden 
Künstlerin ist. Sie bot uns eine ureigene Schöpfung, 
ohne Anlehnung an irgend ein Vorbild: Nichts schien 
auswendig erlerntes Blendwerk, alles war einfaches, 
natürliches Empfinden. Die Freude des Wiedersehens, 
der Schmerz über den von ihr verschuldeten Kummer 
des Vaters, der innerliche Kampf und der leiden­
schaftliche Durchbruch ihrer Gefühle: daS alles 
waren so meisterlich gezeichnete Darbietungen, daß 
sie über das anfänglich etwas zu legere Austreten 
gern wegsehen ließen. Frau Nuscha Butze hat uns 
in der Magda jedenfalls eine sehr intereffante Leist­
ung geboten. Den Oberstlieutenant Schwartze gab 
Herr Godeck durchaus ansprechend wieder. Die sehr 
schwierige Rolle kam voll in Sprache und Spiel zur 
Geltung. Ebenso hatte Herr Näher den Regierungs- 
rath Keller ganz vorzüglich aufgefaßt und wieder­
gegeben und Herr Messert brächte einfach und 
natürlich ohne jedes überflüssige Pathos den Pfarrer 
Heffterdtngk zur Darstellung. Von den Damen spielte 
Frau Heyne das Tante Fränzchen recht brav, wäh­
rend das mitunter überlaute Wesen von Fräulein 
Richard namentlich zusammen mit dem vordring­
lichen Auftreten des Frl. Marston bei Erwartung 
von Magdas Ankunft nicht gerade angenehm wirkte.

Das zweite Auftreten von Frau Nuscha Butze 
erfolgte gestern als Josephine von Pöchlaar in Schön- 
than-Kadelburg's „Goldfische." Das Stück selbst ist 
hier zu bekannt, als daß es noch eine speciellere Be­
sprechung erforderte. Die stereotypen Lustspielfiguren 
kehren in einer Mannigfaltigkeit und Deutlichkeit 
hierin wieder, daß man nur an das beliebigste Moser- 
sche Lustspiel zu denken braucht, um sich gleich mitten 
in die sogenannte Handlung versetzen zu können. Die 
Josephine der Frau Butze war eine Leistung, die in 
ihrer Vollkommenheit ungetheilteste Anerkennung ver­
dient. Sowohl im gefälligen, liebenswürdigen Plauder- 
ton, wie in leidenschaftlicher Aufwallung zeigte sie, 
wie vollständig sie jede Situation zu beherrschen 
weiß. Kommt hinzu, daß auch der Partner sich 
solchem Spiel gewachsen zeigt, wie es gestern bet Herrn 
Noher durchweg der Fall war, dann darf man wohl 
um den Erfolg des Abends unbesorgt sein. Anziehend 
und temperamentvoll, feurig und doch maßvoll war 
der Erich von Felsen des Herrn Näher wieder­
gegeben. Die Tändelscene an der Boudoirthür und 
die Liebeserklärung im dritten Akte waren beiderseitig 
meisterlich gespielt. Von den übrigen Darstellern 
wollen wir Herrn Godeck (Oberst v. Felsen), Herrn 
Becker (Wolf v. Pöchlaar-Benzberg) und Herrn 
Weickert als Hans Roland hervorheben. Auch die 
Damenrollen lagen bei Frl. Arria an s als Fr. von 
Koßwitz und Frl. Römer als Emmy Winter in guten 
Händen. An beiden Abenden wurde Frau Nuscha 
Butze durch zahlreiche Hervorrufe geehrt und auch 
den übrigen Darstellern der verdiente Beifall nicht 
vorenthalten. 

Vermischtes.
” Ueber das Leiden des verstorbenen Land- 

gerrchtsdirektors Brausewetter wird den „Neuest. 
Nachr." gemeldet: Als Brausewetter bereits utn
9. Januar den ersten Tobsuchtsansall hatte, in deffen 

Pulsadern zu öffnen suchte, da 
J kranke von der Dr. Gnauck'schen Nerven­

heilanstalt nach der gegenüber belegenen Dr Wendel« 
Sch°linuS'chen anstatt gebrach,, die hauptsächlich 
schwerere Geisteskranke beherbergt. Schon zu jener 
Zeit waren sich die behandelnden Aerzte, insbesondere 
Professor Jolly, darüber klar, daß an eine Heilung 
Brausewetters nicht mehr zu denken sei, umsomehr, als 
derselbe auch ruckenmarkSleidend und herzkrank war. 
Schon ant 13. Januar äußerte sich die schwere Krank­
heit bei dem Patienten in Wahnvorstellungen, dann 
wieder in tiefer Melancholie, der bald ein Tobsuchts­
anfall folgte, so daß die Aerzte schon tagelang das 
Schlimmste befürchten mußten. Die Einsegnung der 
Leiche fand Montag Nachmittag in der Anstalt statt, 
alsdann wird die Leiche mittelst Bahn nach Königsberg
i. Pr. überführt, wo die Beisetzung am Mittwoch 
stattfindet. Brausewetter war Junggeselle.

— Der angebliche Mörder der „Goldelse" in 
Breslau soll nach der „Fr. Ztg- ermittelt worden 
sein. Wie verlautet, wäre der Mörder ein Graf 
Heinrich Bolko v. Haslingen, genannt v. Schickfus. 
Derselbe, am 18. Februar 1870 geboren, war als ein 
gänzlich verbummeltes Individuum von seiner Familie 
™ Jahre 1893 nach Brasilien gesandt worden. Er 
dn^bdoch ein Jahr später unter falschem Namen und 
SBrpafn6 nen ^lschen Bart unkenntlich gemacht, nach 
Bknd-? öurückgekehrt. Jetzt hat ihn sein eigener 

r 's ^61 geborene Graf Richard v. Haslingen, 
dennnr^ Luetisch hei Schweidnttz, als Mörder 
oenunztrt, Fortgesetzte Erpreffungsversuche, denen die

Commandeur der 34. Cavallerie-Brigade. Der rothe 
Adlerorden dritter Klaffe mit der Schleife: D. Döblin, 
General - Superintendent zu Danzig; Kämper, Oberst 
und Commandeur des Feld - Artillerie - Regiments 
Nr. 36; Edler v. d. Planitz, Oberst und Commandeur 
des Infanterie - Regiments Nr. 128. Der 
rothe Adlerorden 4. Klaffe: Abel, Major und 
Direktor der Artillerie - Werkstatt in Danzig; 
Bennewitz, Kreisschulinspektor in Flatow; Cederholm, 
Hauptmann im Infanterie - Regiment Nr- 1?» 
Rittergutsbesitzer auf Parlin (Kreis Schwetz,^^ Holz­
heuer, Eisenbahndirektor, Mitglied der Eisenbahn- 
Direktion zu Danzig; Röldecken, im
Feld - Artillerie - Regiment Nr. 36, Sanitatsrath Dr. Scheele in Danzig^ Kwnenorden dritter Klaffe: 

Walbaum v. Traubitz, Oberst-Lieutenant a. D., zuletzt 
Commandeur des Landwehr - Bezirks Pr. Stargard. 
Der Kronenorden vierter Klasse: Winkelhausen, Scconde- 
Lieutenant der Landwehr, Kaufmann zu Pr. Star­
gard. Das Allgemeine Ehrenzeichen; Frasunke, Ge- 
meindevorsteher zu Kottisch (Kreis Pr. Stargard); 
Paleschke, Schulvorsteher und Schulkaffenrendant zu 
^^tdors (Kreis Pr. Stargard); Schmolinski, Straf- 
anstarts - Hausvater zu Mewe; Schruba, berittener 
Gendarm zu Graudenz; Schulz I, Eisenbahn - Loco- 
motivführer zu Danzig; Steinert, Gerichtsdiener zu 
Graudenz; Vogel, Förster zu Dunaiken (Kreis Berent.) 

Zahlung der Miethe vor dem FäUigkeits
^ammergericht hat eine besonders für 

alle Miether wichtige Entscheidung gefällt, welcher fol- 
8: Tatbestand Zu gründe liegt. Für den durch 
die Gerichtskaffe I in Berlin vertretenen preußischen 
Justizfiskus war am 16. Juni 1892 auf einem Grund­
stück des Besitzers R. eine Kostenforderung von 
2986 M. als ein vollstreckbarer Anspruch eingetragen 
worden. Durch Zahiungsverbot vom 26 Juni 1892 
ließ daraus die Gerichtskaffe, um eine theilweise Be­
friedigung ihres hypothekarisch gesicherten Anspruches 
zu erlangen, die von einem Miether K. vierteljährlich 
mit 375 M. zu zahlende Miethe für das dritte 
Vierteljahr 1892 pfänden. K. lehnte aber die Zahlung 
ab, weil er die Miethe für die erwähnte Zeit schon 
am 15. Juni 1892, also vor Eintragung der Hypo­
thek in das Grundbuch, sowie der Zustellung des 
Pfändungs- und Ueberweisungbeschluffes, an den 
.VQU§öecn)aItet bezahlt habe. Letzterer hatte von den 
Miethern die Miethen schon vor Ablauf des zweiten 
Vierteljahres mit dem Hinweise auf nöthige Aus­
besserungen, für die es an Mitteln fehle, eingezogen. 
Der Fiskus, welcher mit seiner Forderung bei der 
Zwangsversteigerung des Hauses ausgefallen war, 
itrengte sodann gegen K. die Klage auf nochmalige 
Zahlung der Miethe sür das 3. Vierteljahr an ihn 
(den Kläger) an, indem er aussührte, daß K. zur 
Zahlung der Miethe vor dem 1. Juli weder ver- 
pflichtet noch berechtigt gewesen sei. Das Landgericht II 
erkannte aus die Abweisung der Klage. Das Kammer­
gericht aber hat jetzt die Vorentscheidung aufgehoben 
bMe Ü^e-Antrage erkannt. Miethern mag
diese Entscheidung zur Warnung dienen.
c» r/\ « bei der Post. Ernannt sind zu 
Postdirektoren: die Posttuspekloren Trotscher in Posen 
und Zunner in Gumbinnen. Versetzt sind: die Posi- 
assistenten Kuleisa von Granden; nach Kouernick, 
Rexin von Dieschau nach Kahlbude, Wittker von 
Eldtng nach Mar<enwerder.

Im Monat Dezember v. Js. wurden in West, 
preutzen in 17 Zuckerfabriken 1606130 Doppelcentner 
Rüben verarbeitet, in Ostpreußen in 2 Fabriken 
80965, in Pommern in 10 Fabriken 1081070 und 
in Posen in 18 Fabriken 2839175 Doppelcentner. 
Ausgesuhrt wurden aus Westpreußen 127856, aus 
Ostpreußen 4502, aus Pommern 71489 Doppelcentner 
Zucker. Aus Posen wurde Zucker nicht ausgeführt.

Stellenbesetzung. Die evangelische Pfarrstelle 
in Rittel, Diözese Konitz, ist mit dem bisherigen 
Hilssprediger Herrn Korn daselbst besetzt worden.

Den zahlreichen Anhängern des Schnee- 
schuhsports können wir mitthetlen, daß das Problem, 
den Fuß des Schneeschuhläufers vor den Einwirkungen 
des Schnees zu schützen, nunmehr gelöst ist. Jeder 
Schneeschuhläufer weiß, daß sich leicht auf der Fuß­
platte Schnee festsetzt, wodurch die Herrschaft über den 
Schneeschuh erschwert wird und daß sich bei wechseln­
den Temperaturen Eiskrusten an dem Riemenzeug 
bilden können. Dem Wintersportverlag (Tourist), 
Berlin W., Köthenerstraße 26, ist es jetzt gelungen, 
eine Schutzvorrichtung zu konstruiren, welche jeder 
Schneeschuhläufer sich kostenlos selbst herstellen kann 
und welche sich an jedem Schneeschuh mühelos an­
bringen läßt. Im Interesse des Sports ist der ge­
nannte Verlag, der bekanntlich seit Ende der achtziger 
Jahre für die Einführung und Verbreitung des 
^ "^lports wirkt, bereit, diese Neuerung jedem Leser 
stellen? ® gratis und franko zur Verfügung zu 

Bahnhofswirthschaften zu verpachte«: Mars­
berg. 1. März 1896. Meldungen bis 24. Januar 
1896. Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfa 
von der Kgl. Eisenbahn-Direktion Kassel. — Marburgs 
1. März 1896. Meldungen bis 24. Januar 1896. 
aeFtnJurnßcn ßegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Rabnk» "bahn-Dtrektion Kassel. - Weimar, Berkaer 
i«Qß* 18961 Meldungen bis 1. Februar
1896. Bedingungen gegen Einsendung von 50 9Rfn 
von der Betriebs-Abtheilung Thüringen, Weimar — 
Oppum, 1. März 1896. Meldungen bis 31. Januar 
1896. Bedingungen gegen Einsendung von 50 Psg. von der 
Kgl. Eifinbahndirekton Köln. — Mülheim Eppinghofen, 
1. April 1896. Meldungen bis 4. Februar 1896. 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Kgl. Eisenbahn - Direktion Essen. — Lichtenfels, 

> J- Auni 1896. Meldungen bis 20. Februar d. Js. 
äboingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von dem 
1. Bamberg. — Neucunersdorf,
Beding b- Meldungen bis 4. Februar 1896. 
Kgl. Etsenbnn»^ Einsendung von 50 Pfg. von der 
1. März 1896-DKMon Posen. — Geldern K. M., 
dingungen gegen ^"kdungen bis 5. Februar. Be- 

’ Kgl- Eisenbahn-Direktinn^^d von 50 Psg. von der
Urber »i°Eisv„h,Nunst,r

ridj'en vor: Mewel: Von T^gen folgende Nach- 
S"? eisfrei. Pillau: HoffschiffÄ«^ nach der 
sahrwasser: Wenig Treibeis, für SeaÄWe"' Neu« 

________  ^«"schiffe vasstrbar.

Schwurgericht zu Etbin«.
Sitzung vom 20. Januar.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde fleüet1 
Kreis^Erehelichte Anna Chabowska aus Grünthal 
1862 fleborSar?ratb' verhandelt. Selbige, im Jahre 

L° k'^be'chuldl^ ihr am 8. August g°, 
I Qoit bei den n; Reuktrch ' Niederung, wo sie zu der 

3 ... t ,u bahe^ eatbeitcn beschäftigt war, vorsätzlich 
L d v'rmk, un?" SnW b«r. w-MIch- Tödtung 
Das Urtheil lautete Fahrlässigkeit angenommen. 
4?ag Urtheil lautete folgedeffen aus 2 Jahre Gefängniß.

Familie seitens des mißrathenen jungen Mannes auS- 
gesetzt war, haben den Bruder trotz langen Zauderns 
zu der Strafanzeige veranlaßt. Graf Bolko hat in­
zwischen das Weite gesucht; man vermuthet, daß er 
über Bremen, Hamburg oder über die österreichische 
Grenze entkommen ist.

— Der jüngste Lieutenant. Unter den Erlaffen 
des Kaisers aus Anlaß der sünfundzwanzigsten Wieder­
kehr des Tages der Kaiserproklamation zu Versailles 
findet sich der auffallende Passus: Der Charakter als 
Sekondelieutenant wird verliehen dem früheren Ein­
jährig-Freiwilligen der Gardehusaren, Vizewachtmeister 
a. D. Abel zu Berlin. Max Abel ist jetzt Inhaber 
eines Bankhauses. Er befand sich am 6. Januar 
1871 mit drei Husaren seines Regiments auf einem 
Patrouillenritt, wurde von einer überlegenen feindlichen 
Abtheilung überfallen und nur dadurch, daß er sich 
selbst aufopferte, gelang es ihm, den Husaren den 
Rückzug zu ermöglichen. Er stürzte schwer verwundet 
zu Boden, und seine Begleiter meldeten ihn als ge­
fallen. So kam er auf die Todtenliste. Thatsächlich 
aber weilte er als Gefangener in Frankreich. Durch 
Vermittelung eines französischen Olfiziers, mit dem 
der Vater des Vermißten in Geschäftsverbindung 
stand, gelang es dann, seinen Verbleib festzustellen 
und seine Auslieferung zu bewirken.

— Watet und Sohn. Als ein Curtosum, das 
wohl einzig dasteht, sei die Thatsache erwähnt, daß bei 
der Kaiserproklamationsfeier im Berliner Schlosse die 
Fahne des 120. Regiments, das in Weingarten an 
der schweizerischen Grenze steht, von dem Sohne des 
Mannes gehalten wurde, der vor 25 Jahren im 
Spiegelsaale zu Versailles daffelbe Feldzeichen getragen 
hat. 

Telegramme.
Berlin, 21. Jan. (Abgeordnetenhaus.) Der 

Präsident verliest den Dank des Kaisers sür das Bei- 
leidsschreiben anläßlich des Ablebens des Prinzen 
Alexander von Preußen und für den Glückwunsch zur 
Jubelfeier des Reiches. Bei der Berathung des Etats 
wirst Abg. Richter dem Finanzminister vor, die 
Finanzlage zu ungünstig geschildert zu haben. Statt 
20 Millionen Matrikularbeiträge an das Reich zu 
zahlen, habe Preußen von dem Reich noch 12 Will, 
bekommen.

Berlin, 21. Jan. Nachts gegen 1 Uhr brach in 
der Bibliothek des Königlichen Schlosses Feuer aus. 
Die rasch herbeigeeilte Feuerwehr fand den Raum voll­
ständig mit Rauch angesüllt, so daß die Leitern ge­
braucht werden mußten. Jedoch genügte eine Hand- 
druckspritze zur Bewältigung des Feuers. Der größte 
Theil der Löschzüge rückte nach kurzer Zeit wieder ab. 
Der Schaden soll bedeutend sein.

Berlin, 21. Jan. Gestern feierte der Verein für 
Beförderung des Gewerbefleißes sein 75jähriges 
Jubiläum. Der Präsident und Staatsminister Delbrück 
begrüßte die Festversammlung. Unter den Ehrengästen 
befanden sich die Minister Bötticher und Berlepsch und 
Reichsbankpräsident Koch. Geh. Rath Wedding hielt 
die Festrede. Nach dem offiziellen Akte fand ein Fest­
mahl statt, an dem 500 Personen theilnahmen. Viele 
Trinksprüche wurden ausgebracht, darunter solche von 
Bötticher und Berlepsch.

Berlin, 21. Jan. Ein großes Brandunglück fand 
gestern an der Bergmann- u. Friefinstraßen-Ecke start. 
Das Feuer brach in einem Posamcntierladen aus und 
ergriff bald die unteren Etagen. Die Treppen waren 
verqualmt und unpassirbar. Die Feuerwehr rettete 5 
Frauen und 6 Kinder mittels Straßenleitern. Die 
Geretteten wurden nach dem Krankenhaus gebracht, 
woselbst bei 1 Frau und 1 Kind der inzwischen ein* 
getretene Erstickungstodt konstatirt wurde.

Posen, 21. Jan. Ebenso wie den Danziger
1. Leibhusaren sind jetzt auch dem hier garnisonirenden
2. Leibhusaren-Regiment Nr. 2 vom Kaiser Dolmans 
verliehen worden.

Hamburg, 21. Jan. Die „Hamburger Nachr." 
veröffentlichen an der Spitze ihrer heutigen Nummer 
eine Zuschrift des Fürsten Bismarck, worin er für alle

Zahlreichen Glückwünsche, die ihm gelegentlich der 
Jubelfeier der Wiedererrichtung des deutschen Reiches 

zugegangen sind, seinen herzlichen Dank ausspricht.
Wien, 21. Jan. Die „Wiener Zeitung" meldet 

die Errichtung eines Eisenbahnministeriums, das vor­
gestern seine erste Sitzung abgehalten hat.

Wien, 21. Jan. Die heute in sämmtlichen Be­
zirken Wiens abgehaltenen stark besuchten sozialistischen 
Versammlungen mit der Tagesordnung. „Unsere 
Rechtlosigkeit in der Gemeinde Wien" sind ruhig ver­
laufen. Nur im 10. Bezirk kam es zu einem Zwischen- 
m s?"^vrch, daß ein betrunkener Arbeiter mit dem 
Vorsitzenden in Streit gerieth, welcher Zwischenfall 
schnell gehoben wurde.

Lemberg, 21. Nov. Der Ministerpräsident 

, eni irtfft am 27. Januar zu den Landtagswahlen 
hier ein.

Prag, 21. Jan. Die gestern Nachmittag von 
30 0 Personen besuchte Versammlung von Arbeits- 
tos vuf der Schützeninsel hatte einen stürmischen 
Ber auf. gllm Schluß fanden lärmende Demon- 
sra onen der Theilnehmer in den Straßen besonders 
vor den Gebäuden der Polizeidirektion und dem Rath­
hause statt. gfRit Hilfe der berittenen Sicherheitswache 
rouJ^c um 7| Uhr Abends die Ruhe wiederhergestellt, 
nachdem 3 Verhaftungen vorgenommen, darunter der 
lu Omladina - Prozeß bestrafte Mitarbeiter der 
Radikal-Listy, Schulz.

^raz, 21. Jan. In Obersteiermark erfolgten ver­
heerende Lawinenstürze. Bei Rottenmann wurden 
eine Köhlerei und eine Meierei zerstört. 1 Köhler 
unb 1 Unecht verunglückten.

Nov», 21. Jan. Die Anklagekammer des hiesigen 
Appellhofes beschloß dem Anträge der Staatsanwalt- 
KMi zufolge die Verhandlung im Prozeß Giolotti und 
Genossen wegen Hinterziehung von Dokumenten nicht 
wieder aufzunehmen und die Akten dem Archiv einzu- 
verleiben,

Wilrra, 21. Jan. Drei Wogen mit 2? Hochzeit-« 
gissten fuhren über die Eisdecke der Düna bei Wilna. 
Das Eis brach und alles verschwand im Waffer. 
Bis jetzt konnten 11 Leichen geborgen werden.

Petersburg, 21. Jan. Während der Tages­
vorstellung im Holztheater in Jekaterinoslaw entstand 
ein Brand, wobei das Theater vollständig nieder- 
brannte. Bis 11 Uhr Abends waren 49 Leichen aus­
gefunden.

Athen, 21. Jan. Asty meldet: Die Verhand- 
Iungen zur Wiederaufnahme der diplomatischen Be­
ziehungen zwischen Griechenland und Rumänien sind 
eröffnet und erwartet man einen günstigen AuSgang 
derselben.

London, 21. Jan. Die „Times" meldet auS 
Capstadt vorn 20. Januar: Jameson und der Rest 
seiner Anhänger sind unter starker Bedeckung nach 
Natal gebracht. Aus Prätoria wird gemeldet, daß der 
größte Theil der politischen Gefangenen unter Sicher- 
stellung von je 2000 Pfund Sterling in Freiheit ge­
setzt worden ist.

Washington, 21. Jan. Das Comitee des 
Senats sür auswärtige Angelegenheiten berichtete an 
den Senat In günstigem Sinne über die bekannte 
Resolution über die Monro.doktrin. Im Comitee 
herrschte keineswegs Einigkeit über den zu verfassenden 
Bericht.

Ottawa, 21. Jan. Amtlich wird gemeldet: Eng­
land und die Bereinigten Staaten haben einen Ver­
trag unterzeichnet, nach welchem die Klagen wegen 
Wegnahme kanadischer Robbenfang - Schiffe in der 
Behringstraße durch ein Schiedsgericht geregelt werden 
sollen. Man beabsichtigt einen Oberschiedsrichter für 
den Fall zu ernennen, daß sich die Richter nicht einig 
sein sollten.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 21. Jan. 2 Uhr — Min. Nachm.

Bürse: Besser. Cour- vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . . 
3VspCt. „ ................................
3M. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols  
3V,PCt. ................................................
3 PCt. „ „ 
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pst. Ungarische Goldrent« .... 
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

2O.|l.
106,30
104,80
99,20

105.90
104,8
99,20 

101,00 
100,60 
103,00
103.90 
168,10 
217,25
87,70

85'00
206,50
120.90

21.11.
106,10
104,70
99,20

105.90
104.70
99,20

100.70
100,60 
103,00 
103.20 
168 20
217 25

87 60

84'70
206.90 
121,50

Produkten-Büx e.
CourS vom.............................................
Weizen Januar

Mai
Juni

Roggen Januar
Mai.............................................
Juni

Tendenz: ermattet.
Petroleum loco........................................
Rüböl Mai  

Oktober
Spiritus Januar

20.>l.

152,5 1
153,"0
122,00
125 2i* 
126,00

22 31
47 0
47 20
37 4

21.11.

5320 
153 50

12570
126 20

2230
i7 20

47 40
37 6,

Königsberg, 21. Jan. 12 Uhr 50 Min Mittag« 
(Von Portarius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt  49,85 Ji. Geld
Loco nicht contingentirt  30,25 „ Geld

Danzig, 20. Jan. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest. 

Umsatz: 300 Tonnen, 
int hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . .
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Roggen (714 g Qual.-Gew.): fest, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

147
144
112
108
148.50
114.50
145

113
78,00

117,00
82,00

113
112
98

100
110
88

170

Dienstag, den 21» Januar 1896:

Gastspiel Nuscha Butze.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der Dornenweg.
Schauspiel in 3 Akten von F. Philippi.

Donnerstag, den 23» Januar1896:
73. Abonnements-Vorstellung.

Der Dornenweg.
Freitag, den 24. Januar 1896:

W Gastspiel
August Junkermann

^



Eldmger Standesamt.
Vom 21. Januar 1896.

Geburten: Arbeiter Franz Herder 
S. — Fabrikarbeiter Carl Huhn S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Paschte S. — 
Schlosser Hermann Habedank T. — 
Eisendreher August Kosel T.

Aufgebote: Arbeiter JohannSilber- 
bach mit verw. Töpfer Kohn, Christine, 
geb. Gehrmann.

Eheschließungen: Hotelbesitzer 
Richard Off mit Hedwig Görke.

Sterbefälle: FabrikarbeiterValentin 
Höhn T. 17a I.______________________

Liederhain.
Kckanntmchilug.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
wegen häuslicher. Lehr- rc Ver- 
hältniffe vom Militärdienst zurück­
gestellt zu werden wünschen, werden hier­
durch aufgefordert, ihre bezüglichen An­
träge bei dem hiesigen Magistrat und 
zwar im Zimmer 17 des Rathhauses 
(Eingang Friedrichstraße) schleunigst 
anzubringen.

Es wird darauf hingewiesen, 
daß dergleichen Anträge nur dann 
berücksichtigt werden können, wenn 
die Betheiligten dieselben vor dem 
Ersatzgeschäft oder bei Gelegenheit 
desselben anbringen und daß später 
eingehende Anträge nur dann zur 
Berücksichtigung gelangen dürfen, 
wenn die Veranlagung zu denselben 
erst nach Beendigung des Ersatz­
geschäfts eingetreten ist.

Elbing, den 17. Januar 1896.

Der Civil-Vorsttzende 
der Ersatz - Kommissta« des 

Anshelmngs-Bezirks 
des Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt, 
Oberbürgermeister.

KrkMnlmAng.
Freitag, den 24. d. M. 
sollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

4 Ki.-Nutzholz, 4 Fi.-Leiterb.,
98 Rmtr. Klobenholz,
32 „ Knüppelholz,

203 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Vorm. 

10 Uhr im Schaak’fdjen Gasthause 
in Trunz.

Der Magistrat. 

KkkanutWchunß. 
Donnerstag, d. 30» d. M., 
sollen aus den Schutzbezirken Reichen­
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Reichenbach:
16 Stück Buchen, 115 Ki.-Nutzholz, 

459 Rmtr. Klobenholz,
25 „ Knüppelholz,
54 „ Stubben,

573 „ Reisig III;
b. aus Buchwalde:

219 Rmtr. Klobenholz,
84 „ Knüppelholz,

149 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Borm.

1O Uhr im Gasthause zu Reichenbach.
Elbing, den 19. Januar 1896.

Der Magistrat. 
KkkMNlMchLW.

In der Strafsache c/a Lettau 
und Gen. soll der Arbeiter Johann 
Janusch, früher in Elbing wohn­
haft, als Zeuge vernommen werden. 
Sein jetziger Aufenthalt ist unbekannt. 
Es wird ersucht, seinen Aufenthaltsort 
schleunigst zu den Acten J. 608/95 an« 

zuzeigen. _5 Elbing, den 15. Januar 1896.

Der Untersuchungsrichter 
bei dem Äonigl. Landgerichte.

Erstes ”
Korsetlen-SpecU-HeMl.

Corsetts in allen Facons

Corsetts
Corsetts«

allen Preislagen

allen Stoffarten

Corsetts allen Weiten

Corsetts reparirt.

Anprobezimmer.

J. Renner
Friedrichstraße 3

gegenüber dem Rathhause.

Ktmt -w Pgeln Alter!

| In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren -Handlung.

j

1000
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Karton 36

!4 Karton 48

ge-
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(gewellt)

LjMW
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N
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M

Pack 0,04, 3 Pack = 0,10,
Pack 0,08, 3 Pack = 0,20, 
in Nadelbüchse 0,05, — 0,10,
Karte 0,05,
12 Stück = 0,08,
25 Stück = 0,15,
12 Stück — 0,03,

3
4
4 Pack ä 25 Stück (Viktoria-Etiquette)

Das Grundstück Reust. Wallstr. 2 
ist im Ganzen auch getheilt zu verkaufen. 
Selbstkäufer erfahren das Nähere daselbst.

schwarz 
farbig

i Ifabrik \ 
\s%iffersMl\

*
*

Ein Betzklsohn
in gesetzten Jahren wird als Wirth- 
schafter auf eine Besitzung von 6 Hufen 
von sogleich oder später gesucht. Meld, 
mit Angabe der Gehaltsansprüche unter 
G. 100 postlagernd Wolfsdorf erb.

Transport-Versicherung.
Eine der ältesten deutschen Ge­

sellschaften sucht für E l b i n g und 
Umgegend eine in Interessentenkreisen 

gut eingefiihrte Persönlichkeit, 
am liebsten selbst Verfrachter oder 
Schiffsproknrenr, 

als Vertreter
zum Abschlüsse von Fluß- und Land- 
Versicherungen unter günstigen Beding­
ungen. Offerten erbeten unter H. S. 
767 an Haasenstein & Vogler, 
A. G., Berlin S.W., 19.

Rll. 200 Yard 0,07, 3 Rll. == 0,20,

Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. = 0,22, 
3 große Docken | 0,10, |
3 große Docken 0,18,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,15,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,18, 
Dck. 0,00, 4 Dck. = 0,22, 
Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12,
6 '

Prima Maschinengarn
Prima farbig Maschinengarn jede

Schattirung vorhanden 

Nähseide, schwarz, I. Qual. 
Nähseide, farbig, I. Qualität 
Knopflochseide,

Heftgarn (große Docken)
Weiß Stopfgarn
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Leinenzwirn

Prima Leinenzwirn 
Echt türkischroth Zeichengarn 
100 Stück Goldöhr-Nähnadeln

Th. Jacoby’s
KurMarcn-Pmscourant.

Prima Maschinengarn Rolle 1000 Yard 0,30,
(Oberfaden) bekannt beste haltbarste
Marke, 4 fach, 3 Rollen 0,85,

Im Auftrage 
suche für ernsth Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
200 000 Mk.

Robert Hagen,
Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz.. 
Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. 1/k,

1 Grundstück,
Abbau Schönwalde, 
Kr. Heiligenbeil, ca. 32 
Margen groß, mitPfannen- 

soll' für'den billigen Preis von 4200 M. 
j mit 1200 M. Anzahlung von gleich 
: durch mich verkauft werden. Käufer be­
lieben sich zu melden bei _

Otto Jlgenstem, Zinken.

Beabsichtige mein neu erbautes

Gasthaus
mit Saal, Garten und allem Zubehör 
bei geringer Anzahlung billig zu verk.

Hugo Zillian, Jnfterburg, 
Pregelthor 3.

■ doch versehenem Woh^us und Scheune, 

mit 720v"M" Anzahlung von ^gleich 

lieben sich zu melden bei _

Stricknadeln
mit Schwabacher Spitzen 

Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beste stählerne Häkelhaken 
Beinhaken
Fingerhüte
Fingerhrite (Stahl)
Haken und Augen (lackirt)
Haken und Augen auf Karten 

näht
Prima Cöperband I. Qualität 
Cöperband II. Qualität 
Prima weiß Leinenband
Echt blau Leinenband (2 cm breit) 
Gestreift Schürzenband 
Jaeonettband (weiß, roth, 

hellblau)
Roth Rüschenband 
Wollband (crßme, gold, roth) 
Taillen-Gurtband 
Gurtband mit Goldfäden durch­

wirkt
Abgepaßt Gurtband mit Ver­

schluß
Steifgurt
10 Pack Haarnadeln 
Haarnadeln mit geschliffenen

Spitzen 

□ |

Knäuel = 0,10,
Rollen — 0,28,

Rollen — 0,10,
Rollen = 0,95,
große Lagen — 0,12, — 0,25, 
Rll. = 0,10 25 Rll. = 0,53,

Hornhaarnadeln
Haarnadeln mit vergoldetem

Kopf
Haarspangen (sehr haltbar) 
Schuhknöpfe (I. Qualität) 
Schuhknöpfe mit Selbstbefestiger 
Waschknöpfe 
Prima Leinenknöpfe 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 
Mechanik Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe 
Roth Bettsenkel mit Ponpon 
Angehäkelte weiße Zackenlitze 
Hut-Gummiband 
Strumpf-Gummiband 
Hohlbandstäbe 
Schweißblätter 
Rockschnur 
Hereuleseordel 
Vorwerk Plüschvorstoß 
Moir^e-Rockfutter 
Cöperfutter 
Grau Schwarz Taillenfutter 
Rockgaze 
Elastiegaze 
Centimetermaaße 
Breite Schuhsenkel 
Schuhsenkel, lang

Hier aufgesthrteLrlikel itir flriniti- 
rnng in meinem dritten Schnnsenster.

3llustrire
?bune Annoncen u^reis-Courante 
Wilk.Riem\ ' -
fiBerliriSW.

Schneidemiitler
für Vollgatter und Leitung einer Dampft 
schneidemühle wird sofort gesucht. Zeug- 
rrisfe mit Lohnansprüchen zu richten a" 
R. Romekat, Btttow t. Pom.

Spiel — 0,04, 3 Spiel = 0,10,
Paar 0,15,
für 0,03—0,05,
Stück 0,04, extra lang 0,07,
I 2 Stück 0.01 l 112 Stück o,05 f
Stück 0,04, 3 Stück 0,10,
Ve Pfd. 0,08,
schwarz Karte 0,05 3 Karten 0,12, 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, 
Stück 3 Mir. 0,04, 6 Mtr. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05,
3 Stück = 0,18, breit Stück 0,07,
3 Mtr. = 0,10,
Stück 0,07 = 3 Stück 0,20,

Stück 10 Mir. — 0,18,
Mtr. = 0,03, Stück = 0,28,
Stück 8 Mtr. = 0,20,
Mtr. 0,03, Stück 10 Mtr. = 0,25,

Stück 5 Mtr. = 0,22,

Stück — 0,06, 3 Stück — 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12.
für 0,10,

Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10,

6861 Geldgewinne 
Hauptgewinn: 50,000 Mark 

versendet, so lange der Vorrath reicht,

FV/LSchrader, Hannover, Gr. rackbofstr.29.

1555525555555 5555555555 

1. Handelslehranstail 
Stuttgart.

Fachschule. 3monatl. Kurse. 
Die Anstalt bes. Leute v. 16 —30 
Jahren. Abgehenden sorg, wir f. 
Stellung. Die Schule ist welt- 
renomirt. Prosp. d. d. Vorstand.

0. W. Jung.

Beß Maschinengnln (Oltrfahtn), 
3fad|, Rolle 1000 Mrd:':'pl.

PrimaMasihinengarn(Antelsaden) 
«olle 1000 l|arö 16 pl

I Chr- Carl Otto,
V t °^?uMnstrumenten-Fabrik,

Marknenkirchen i. Sachsen.
MUH Billigste Bezugsquelle von 
HE Musikinstrumenten aller Art, 
■fi Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
HWM Werke rc. zu Engros-Preisen.

™ Erlangen Sie Preisliste
A. von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Briefmarken, ca. 180 Sor­
ten 60 Pf., 100 versch. 
überseeische 2,50 Mk., 126

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

Converts, g 

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und m 

melirt grün ti

traf ein großer Posten ein. p 
Liefere diese d

mit Firmendrrrck h 

10001.3,00-5,00 
gut gummirt und in sauberer Aus- R 
führung schnellstens. M

H. Gaartz’ p
Buch- und Kunstdruckerei, h 

’-rXTTTTTTXXXXXXX1 X X X XX TTT-J

Agenten nn-Ktnhvertreter 
engagirt stets und überall bei höchster 
Provision zum Vertriebe der weltbe­
rühmten

Hgf-Göhlenaner
Holzrouleanx u.

Jalousien.
(Mehrere Reichspatente, sowie Prä« 

miirt). Alleinige Fabrikation mit Dampf- 
und Wasserkraft, größte Musterauswahl.

Fritz Hanke)
Hof-Göhlenan,

Post Friedland, Bezirk Breslau.

Umzugshalber bin ich Willens, mein

Wohnhaus
Nr. 270 nebst am Mühlenberg gelegenen 
Stall und dem an der Döpner'scheii 
Gerberei gelegenen Obst-, Gemüse- und 
Bleich-Garten und ein Stück Land am 
Birkenauer Wege, hinter der Frei-Schleuse, 
von sofort zu verkaufen.

c. Romahn, Tischlermeister,
Heiligende«.

Stecknadeln mit best geschliffenen 
Spitzen,

Stecknadeln (dieselbe Qualität) 
Schwarz Stecknadeln
Tuchnadeln mit schwarzem Kopf
Stopfnadeln (geschliffene Spitzen) 
Sicherheitsnadeln

Hulnoileln

Drei tüchtige

I Tischlergesellen
i erhalten bei hohem Lohn dauernde Be- 

I schäftigung bei H. Kendziorna, 
! Durngeräthe-Fabrik, Bau- und Möbel- 

Tischserei, Rastenburg Ostpr.

8 Pällichcn 10 Pf.
Carton 12 Stck. = 0,15,
Stck. == 0,06, 3 Stck. = 0,16, 
4 Dtzd. = 0,10,
Karte — 0,04,
3 Dtzd. — 0,06,
3 Dtzd. — 0,10,
3 Dtzd. = 0,07,
Dtzd. = 0,10,
Stck. = 0 05,
3 Stck. = 0,10, 0,15,
Stck. 4 Mtr. = 0,10,
Mtr. = 0,03,
Mtr. = 0,06, 0,10, 0,15, 0,25,
Dtzd. = 0,09, 0,15, 0,19,
Paar — 0,08,
6'/, Mtr. = 0,09,
6 Mtr. = 0,15,
Mtr. = 0,13,
Mtr. von 0,20 an,
Mtr. von 0,30 an,
Mtr. von 0,45 an,
Mtr. von 0,18 an,
Mtr. = 0,40.
für 0,05
4 Paar 0,10,
3 Paar 0,04.

Direkte Verbindung 
zwischen den 

Rheinhäfen und Elbing.
Bei Eröffnung der Schifffahrt ver­

mitteln die Dampfer Elbing I und 
Elbing II in circa 14tägigen Zwischen- 
räumen den Verkehr zwischen den

Rheitthäfen und Elbiug
und befördern Güter von ersteren Häfem 
nach Elbing und dessen Hinterland zu 
billigsten Frachtsätzen.

Anmeldung von Gütern werbet 
entgegengenommen von Herrn Fried' 
Schmilz in Ruhrort und durch d> 
Expedition der 1

Dinger
F. Schichau.

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stelleo 
ein:

die Wickel- und 
Cigarrenmachen, 

die nur Wickel- 
™((lvCyClb oder Cigarren- 

machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Nokll________________________________ ______ V

Danziger Stadt-Theatn
Mittwoch, den 22. Januar, Nachmittags

3l/s Uhr: Kinder-Vorstellung bei 
ermäßigten Preisen: Aschen­
brödel oder Der gläsern^ 
Pantoffel. Weihnachts-Komödie. 

Mittwoch, den 22. Januar, Abends
77i Uhr: Auftreten von Antonio 
Mielke als Gast für die Saison- 
Concert der Opern - 
alieder. Hierauf: Der Waffen­
schmied von Worms. Komische 
Oper von Lortziug.

Donnerstag, den 23. Januar: Charley^s
Tante. Hierauf: Pension 
Schöller. Schwank.

Freitag, den 24. Januar: I. Gastspiel 
von Signorina Frauceschina
Prevosti. La Traviata- 
Oper. 

^^/1./A

33759546^4
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Hosmar^ch'll geb fpgfeid) eine zusagende Ant­
wort und sie trat bei ihm ein.

„Gulln Morgen, lieber Vater!"
„Guten Morgen, mein Kind! Was bringst 

Du mir denn so hüb?"
" „Ich versuchte gestern wiederholt bei Dir 

vorzukommen, allein —"
„Du fandest keinen Zutritt? Ja, ich war 

sehr beschäftigt und am Aberd mußte ich beim 
König spielen . . . Du verstehst? Es hat mir 
leid gethan."

„Wir finden heute Gelegenheit das Ver­
säumte nachzuholen."

„Also schütte Dein Herz aus."
»Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 

mich die Vorgänge mit Otto tu hohem Grade 
aufgeregt hoben."

Üch bei Deinem w-ichen G mu'h 
wohl denken."

Jsabella lächelte. „Du findest es wohl auch 
^ßter- daß ich die M^ll'onen 

Okmms und diesen wunderbaren Zu'oll, 
der^inen Sohn betroffen, mit einander comdinirt 

„Das entspricht Deinem Verstände Ick 
will Dich nicht tn Deinem Glauben stören." 

^:^bunden. Eins aber fehlt Dir. 
Ich w.ll D ch nicht in Deinem Glauben stören." 

„Sehr verbunden. Eins aber fehlt Dir, 
w e mir zu dreier Berechnung: die apod'ct sche 
Gewißheit, daß er sterben wird."

„Das müssen wir abwarten." 
„Nein, das wäre gefehlt. Ich [)a&e Ab­

sicht, selbst thätig einzugreifen."
„Du willst den Platz an seinem Sterbebette 

einnehmen? Eine vortreffliche Idee. Dein 
Bruder schauderte vor dem gleich n Ansinnen, 
das ich ihm stellte, zurück!"

„Laß also mich für ihn eintreten. Dieser 
arme Better muß tn Ruhe sterben können. Und 
daß dies geschieht, dafür laß nur mich sorgen." 

♦ * *
Das Krankenzimmer lag still und friedlich. 

Der Kranke ruhte noch in derselben Lage in den 
Kissen des Bettes, die er am Abende zuvor ein­
genommen hatte. Wohl hatte er h1 der wilden 
Fiebergluth der Nacht und deS Morgens wieder­
holt unter lautem Stöhnen sich auf dem Lager 
umher zu werfen versucht, aber sanfte Hände 
hatten ihn immer wieder in die günstige Lage 
gebracht und die verschobenen Kissen geglättet 
und gestrichen.

Original-Roman von Heinrich Norbert. 

Nachdruck verboten.
20) -------
. . "N lönntc rasend werden!" Er drückte sich 
beide Hände gegen den Kopf. Sein Auge suchte 
starr und groß im Zimmer umher, sucht; er die 
Schwester? Ueberall dieser Amerikaner! Was 
will er hier in Deutschland?"

„Er sucht seine Schwester, die vor 20 Jahren 
seinen Eltern im Haien von Hamburg verloren 
ging."

Jda bllckte mit Schreck aus den Vater, aus 
besten offenstehenden Munde keine Antwort kam. 
Er war so blaß geworden, wie eine Leiche, sein 
„tUgc duckte starr geradeaus, seine grauen Haare 
waren rmporgesträubt und alle seine Glieder 
zitterten.

„Um Gotteswillen, was ist Dir, Vater!" rief 
Jda hinzuspringend.

Aber eS dauerte geraume Zeit, bis sich der 
Alte wieder erholte. Er schlug dann die Augen 
vor's Gesicht und stöhnte so recht von Herzens­
gründe.

„Gerechter Gott im Himmel!"
„Aber Vater, so sprich doch zu mir, Deiner

Au meiner Tochter! Und weißt Du, 
daS sich was das Mädchen thun wird,
sich mit 3hLmeit!£ Tochier nennt? Sie wird 
sie den süßen Bä dern Mann wenden, dem 
wird mit und Meier Monn
Recht fl-ictW bekennen, d°b ihm

d Stummer.,

V unsicheren Schritten das Hotel Mi?brlicß mt 
danken des Zweifels kehrte Jda'in^ Krankt 
zimmer zurück. nranren-

!It|
,v Siebenzehntes Kapitel.

den TUe Eidame Sfabetta v. Reden hatte heute 
elf Nabell?^ der Königin.
Ai in voller ^2n. "w neun Uhr Morgens 
)iC durch b'e Son Lfra?e n S.ebDJ daran dacht?,

Schlosses hinüber «ach dem Mittelbau des 
J den Diener bei ihre^ rauschen, ließ sie durch 

für sie aus taue ? u tet «ufragen, ob er 
,ut , c 1 Zeit zu sprechen sei. Der 
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Jetzt lebte er auf. aber ble tiefe Bewußtlosig­
keit hatte tu keiner Weise nachgelassen; die erste 
Nacht nur lag hinter dem todtwunden Mann 
und seinen Pflegern, ob er die nächste überstehen 
würde, wer konnte es wissen?

In das Krankenzimmer selbst und in die mit 
ihm in unmittelbarer Verbindung stehenden beiden 
Vorgemächer, wurde seit dem Besuche des alten 
Schiffner auf ärztliche Anordnung Niemand 
htneingelassen. Jda war es gewesen, die hierzu 
die Veranlasiung gegeben hatte und ihr haupt­
sächlichster Grund zu derselben waren ihre be­
gründeten Befürchtungen wegen einer etwaigen 
Störung des Kranken gewesen.

Hierdurch aber war es gekommen, daß Curt 
von Reden am frühen Morgen des 
heutigen Tages, als er gekommen war, b^vor 
er auf's Schloß zu seinem Vater ging, um 
über das Befinden des Verwundeten Aus­
kunft einzuziehen, sich mit denjenigen Nachrichten 
hat'e begnügen müssen, die ihm der in den 
vorderen Zimmer weilende Diener auf Grund 
seiner eigenen Anschauungen gegeben hatte. Sie 
lauteten ungünstig und das konnte füglich auch 
gar nicht anders sein: eine Besserung des Zu­
standes war bis dahin nicht zu bemerken ge­
wesen und daß der Verwundete zwischen Tod 
und Leben schwebe, war ihm ja bekannt genug

Als der Vormittag vorschritt, kamen die 
Aerzte. Es galt der Anlegung eines neuen 
Verbandes und gleichzeitig sollte der Versuch ge­
mocht werden, die Kugel zu finden und zu ent­
fernen.

Die Schwestern zogen sich beim Eintritt der 
Aerzte zurück; nur die Diakonissin blieb zur 
Hilfeleistung da.

Mehr als eine lange bange Stunde verging. 
Endlich öffneten sich die Thüren des Kranken­
zimmers wieder. Es war gelungen! Die Kugel 
war glücklich entfernt. . „

„Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, 
sagte der Arzt, den die beiden Schwester 
kannten, zu ihnen, als sein College weggego g 
war, d°tz er tm Saufe der T°ges -d-r der 
Nacht und aerobe in einem Augen 3 
Bewußiiein gelangt, M w°,che« ich n chi 61er 
bin. Halten Sie Mr.diese» Fall Aller, war 
störend auf ihn einwirken könnte, zurück, und 
vor allem vermeiden Sie, ihn irgendwie zum 

^^Als^dexb Arz^durch den vorderen Corridor 

schritt, kam ihm von der Treppenflucht her 
Rittmeister von Reden entgegen.

„Ah, vortrefflich, daß wir uns begegnen, 
Herr Doktor", sagte der Osfizier. „Haben Sie 
eine Minute für mich übrig?"

„Ich stehe zu Diensten."
Sie traten in eins der vorderen Zimmer 

des Hotels.
„Meine Angelegenheit betrifft den Kranken", 

sagte der Rittmeister, „und bedarf zunächst Ihrer 
Zustimmung Herr Doktor."

.Bitte, lassen Sie höre«."

„Für weibliche Pflege durch Diaconissinnen 
ist doch bereits gesorgt?"

„Es stehen mir in solcher Beziehung auch 
noch andere Hände zur Verfügung, die Töchter 
des Kauzlisten Schiffner nämlich."

„Das ist stark! Wie kommen die Mädchen 
zu solch einem Gebahren?"

„Ich darf wohl voraussetzen, daß Ihnen die 
Motive dafür bekannt sind."

„Wenn Sie hierzu Ihre Einwilligung ge­
geben haben, Herr Doktor, so ersuche ich Sie, 
dieselbe alsbald zurück zu ziehen."

„Das wird nicht geschehen. Ich habe an 
den von mir eingesetzten Pflegerinnen nicht das 
Mindeste auszusetzen und deshalb müssen sie, 
soweit ich eine Entscheidung zu treffen habe, 
hier bleiben."

Die Züge des Rittmeisters verfinsterten sich, 
seine Stimme klang sehr kühl und er sprach gar 
sehr von oben herab.

„Die Familie hat bestimmt, daß die Pflege 
des Kranken in die Hände eines Familiengliedes 
gelegt werden soll. Und dieses Familienglied 
ist meine Schwester."

„Die Hofdame der Königin?"
Der Offizier nickte.
„Verzeihen Sie meine Offenheit," fuhr der 

Arzt fort, „eine so hochstehende junge Dame 
mag zu allem Anderen passen, aber sicher nicht 
zur Pflege eines schwer Verwundeten, der mit 
dem Tode ringt."

„Es werden sich Hände finden lassen, die 
mit solcher Pflege vertraut sind. Meine 
Schwester wünscht fte mft |u beaufsichtigen."

„Wenn sich die Familie oafur entschieden 
hat, kann ich wohl nichts dagegen thun!"

„So ertheilen Sie gefälligst Anweisung, 
daß sich di- Geschwister Schiffner zurückzi-ben."

„2Benn die beiden Schwestern aus dem 
Krankenzimmer gewiesen werden," rief der Arzt 
mit scharfer Stimme, ,.sv werde ich mit ihnen 
gehen."

Darauf drehte er dem Rittmeister den Rücken 
und verließ das Zimmer.

Kurt war wüthend über die energische 
Weigerung des Arztes. Aber alles Nachsinnens 
ungeachtet verfiel er doch auf kein Mittel, wie 
er die Schwestern aus des Vetters Krankenstube 
entfernen könnte, ohne Aufsehen zu erregen.

Deshalb ging er auf's Schloß, um stch bei 
dem Vater Rath zu holen.

Aber als er bei dem Hosmarschall eintrat, 
wäre er um eines Haares Breite mit dem Rufe 
des Entsetzens wieder zurückgefahren. Der 
Alte alick ganz und gar einem Manne, den 
der Tod bereits mit beiden Händen gepackt hat. 
Er sah ganz grau und beträchtlich älter aus, 
als er thatsächlich war; seine Glieder schlotterten 
und sein Nacken war gebeugt.

Und trotzdem machte der Alte doch noch den 
Versuch, jenes bekannte liebenswürdige Lächeln 
auf feinem Gesichte erscheinen zu lassen.

«Ich sehe recht übel aus, nicht wahr. 
Kurt?" rief er dem Eintretenden entgegen»



»Wieder heftige Gemüthsbewegung gehabt?" 
fragte Kurt.

„Der König war sehr ungnädig. Ottos 
Ehrenhandel gefällt ihm nicht und er schob mir 
die volle Schuld daran zu. Und das mußte ich 
einstecken."

„Du hast Dir geschadet, Vater!"
..Das ist richtig. Doch genug davon. Was 

führt Dich zu mir?"
Der Rittmeister erzählte die Sache mit der 

beabsichtigten Pflege.
„DaS will ich sofort in Ordnung bringen," 

erklärte der Hofmarschall. „Tritt auf einen 
Augenblick bei Deiner Schwester ein, Kurt."

Während der Rittmeister hinausging, rief die 
Klingel den Diener herein, der Befehl erhielt, 
sofort den Canzlisten Schiffner zu citiren.

Fünf Minuten später stand der Gerufene 
vor dem Chef.

»Ihre Töchter haben sich in der Wohnung 
des verwundeten Fretherrn von Reden feit 
gestern Abend als Krankenpflegerinnen einge­
nistet; Schiffner, wie soll ich das verstehen. 
Haben Sie meine Weisungen vergrffen?"

„Meine Kinder handeln in Uebereinstimm­
ung mit ihrem Vater, Excellenz."

„Und das haben Sie die Unverschämtheit, 
mir in's Gesicht zu sagen? Gehen Sie und 
^°^en^S!e augenblicklich Ihre Töchter nach

„Das wird nicht geschehen, Excellenz!”
Der Hofmarschall knirschte. Aber er zwang 

sich doch auf der Stelle zur Ruhe und Kälte. 
Nur die Drohung klang im Tone seiner 
Stimme noch deutlich durch.

„Sie wissen, daß ich die Mittel habe —" 
sagte er.

»Diese Mittel fehlen Ihnen heute, Excellenz."
„Sind Sie verrückt?"
„Nein, bei meinen vollen Sinnen. Mein 

'Weg von Ihnen führt mich zum Landgericht." 
Wea^ E hätten vor zwanzig Jahren an diesen

..Ab»?" sollen; es ist das etwas spät heute."
„Gut "n? n!$l öu svät, Herr Hofmarschall." 

können. Ick ®te' was Sie nicht lassen 
gen aufhält." bct Letzte, der einen Jrrfinni- 

„So wird dieser ,
Schurken entlarven." innige gehen und einen 

„Schiffner!"
„Hörst Du den Unkenruf, Schurke?»
„Er ist rasend!"
„Nein, ich bin bei meinem vollen Verstände! 

Wer war es, der mich mit teuflischer Consequenz 
abhielt, Nachforschungen anzustellen, wem das 
Kind gehöre?"

»Ach. bester Schiffner —" . n w ,
D-i».^"«?arst es, Hallunke und wußtest, daß es 

Bruders Kind war."
"Zweigen Sie bei meinem Zorn!"

,, " ,V"A°chtiger Schust, ich habe Dich durch- 
b?-^?Eonen Deines Bruders sind es 

AI«»,".'?? Dich verlockt haben, Scheusal! Der 
v Hmrl hat gestern meine Augen geöffnet und 

ich sehe klar. Die Tochter galt für beseitigt; 
den Sohn hast Du auf die Bahn getrieben, die 
ihm den Tod bringen mußte. Mehr todt als 
lebendig liegt er auf seinem Schmerzenslager. 
Aber der gute Gott ist gerecht. DaS Werk des 
Bösen wird nicht gelingen. Aber Deinen Na­
men, Schurke, will ich an den Pranger schlagen." 

Der Hofmarschall stand aufrecht, aber 
stumm, als der Kanzlist hinausging.

Und als sich die Thür hinter Jenem ge­
schloffen hatte, da zuckte ein greller Zug von 
Schmerz über sein Gesicht, er griff mit 
beiden Händen nach seinem Herzen und fiel um.

Der im Vorzimmer weilende Diener hörte 
den Fall und stürzte herein.

Sein Geschrei rief die Hofdame und den 
Rittmeister herbei.

Man brächte den Hofmarschall zu Bette 
und schickte nach Aerzten.

Sie waren rascher da, als vielleicht in 
irgend einem anderen Falle.

Und sie bemühten sich länger als eine 
Stunde um den Leblosen.

Aber alle ihre Bemühungen blieben ohne 
jeden Erfolg. Sie hatten bereits eine Leiche 
vorgesunden und aus dieser konnte auch ihre 
gesummte Kunstfertigkeit nicht wieder einen 
lebenden Menschen machen.

Ein Herzschlag hatte dem Leben des Hof- 
marschalls v. Reden plötzlich ein Ende gemacht.

Und alle, die es hörten, wunderten sich und 
wollten gar nicht daran glauben, daß das Leben 
dieses anscheinend so jugendfrischen Mannes 
durch einen so plötzlichen Tod sein Ende ge­
sunden habe.

Der Rittmeister Curt v. Reden wurde durch 
diesen Todesfall der Besitzer des Familien-- 
stammgutes Rothenstein. DaS war ein Besitz, 
von dem ihm vorläufig auch nicht ein Ziegel 
aus dem Dache gehörte und den ein Gläubiger- 
Ausschuß zur Zeit verwaltete.

Man sieht also, besonders lucrativ war für 
den Rittmeister v. Reden die Besitzergreifung 
von dem väterlichen Erbe nicht.

* * *
Die irdischen Ueberreste des Hosmarschalls, 

Freiherr» Bruno von Reden, waren bereits in 
der Familiengruft zu Rothenstein beigesetzt, als 
sich im Krankenzimmer in dem Befinden seines 
Neffen die ersten Anzeichen erkennen ließen, daß 
der schwer gefährdete Organismus seiner Ge­
nesung entgegeuging. Aber wie schwach und 
winzig waren diese Anzeichen!

Am sechsten Tage erst hatte der Verwundete 
die Augen auf einen Augenblick aufgeschlagen. 
Aber entweder war dieses Auge noch unklar, 
oder das verhängte fast dunkle Zimmer und die 
wm ganz wunderbar vorkommende Umgebung 
vane wieder verwirrend auf ihn eingewirkt; 

^ern Umherstarren hatte er sie mit 
einem dumpfen Ausstöhnen wieder geschlossen.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
* Wiener Balltoiletten. Anknüpfend

an den in Wien ftattgehabten großen Hofball 
schreibt die „N. Fr. Presse": „Das charakteri­
stische Zeichen der heurigen Hofball-Toiletten 
war der Diamant. Die Mode greift bereits 
zu dem höchsten Ausdrucke des Luxus und 
„diamantirt" die Kleider, wie es in der 
Schneidersprache heißt. Hat man sich doch 
schon in den letzten Jahren so ziemlich Alles 
gestattet, was an früher nie dagewesener 
Pracht geleistet werden konnte. Dennoch 
übertreffen die heurige Brokate ihre Vorgänger 
noch um Einiges an Schönheit und Größe 
der Musterung; die Moires, die nun ebenfalls 
brochirt werden, schillern in Perlmutterfarben, 
der Duchesse-Atlas fällt in reichen, schweren 
Falten, kostbare Spitzen werden in ebenso 
kostbare Gewebe eingesetzt und ihr Muster 
durch die besagten Diamanten — die aller­
dings nur Pierre de Strass sind — effektvoll 
hervorgehoben. An der Facon der Toiletten 
ist seit dem Vorjahre keine große Veränderung 
wahrzunehmen: das Hofballkleid bewegt sich 
in den engen Grenzen eines eigenen Stils 
und die Manier der herrschenden Mode kann 
nur in Details zu Tage treten. So entdeckt 
man Louis XVI.-Maschen, aus Silber-, Gold- 
und Straß-Stickereien zusammengesetzt, ferner 
ein Pompadour-Motiv, das sich in einem 
Körbchenmuster bemerkbar macht, und hie und 
da kurze Basken an den Taillen; man sieht 
aber auch die glänzend gelungenen Versuche, 
den unförmigen Ballonärmel zu bekämpfen, 
während seine Nachfolger in Flügel-, Schmetter­
lings- oder Maschenform auftreten. Bei den 
Toiletten der jungen Welt wird wohl noch 
zum Theile an traditionellem Tüll oder Gaz 
festgehalten, doch meistens nur im Aufputz 

der Seidenkleider." Ä
* Der entscheidende Kuh. Eine 

hübsche Geschichte aus der Jugendzeit des 
verstorbenen belgischen Staatsmannes Fröre 
Orban ist die seiner Vermählung mit Frl. 
Orban. Fröre war damals noch ein ganz 
junger Advokat, der bereits durch sein Redner­
talent die Aufmerksamkeit auf sich gezogen, 
aber noch keine große Bedeutung innerhalb 
seiner Vaterstadt Lüttich hatte. Frl. Orban 
liebte den jungen Mann, und die jungen L'ute 
hatten sich heimlich verlobt. Als Fröre jedoch 
mit dem offiziellen Heirathsantrag herausrückte, 
wurde er abgewiesen. Da faßte Frl. O. einen 
heroischen Entschluß. Eines Abends im Theater 
begegnete sie ihrem Bräutigam, und vor der 
ganzen Gesellschaft umarmte sie ihn und küßte 

ihn herzlich auf beide Wangen. Nach dieser 

unzweideutigen Kundgebung konnten die hart­
näckigen Eltern nicht umhin, uachzugeben und, 
um den Skandal zu vermeiden, die Verheira- 
thung zu gestatten. Frl. Orban hatte wahrlich 
nicht schlecht gewählt. Seit seiner Heirath und 
in Erinnerung an diese Begebenheit fügte 
Fröre den Namen seiner Frau dem seinigen 
bei und nannte sich fortan Fröre-Orban.

* Sieben Söhne beim Militär hat 
eine Bäuerin Namens Marie Kösel, welche in 
dem Dorfe Kauppa bei Bautzen lebt. Die 
Vaterlandsvertheidiger gehören sämmtlich der 
sächsischen Armee, zum Theil als Unteroffiziere, 
an. Dies seltene Vorkommniß veranlaßte die 
Brüder, jeder in der Uniform seines Regiments, 
die betagte Mutter in ihrer wendischen Bauern­
tracht in der Mitte, sich Photographiren zu 
lassen. Die Mutter hat darauf ein Exemplar 
der gelungenen Gruppenaufnahme dem König 
Albert von Sachsen gewidmet. Der König 
nahm das Bild nicht nur an, sondern erfreute 
auch die Wittwe durch ein Bild von sich selbst 
in prachtvollem Rahmen. Es trägt die eigen­
händige Namensunterschrift des Königs.

Heiteres.
* Kundmachung. „Im Nachlasse meines 

verstorbenen Gatten, des Advokaten Winkel­
meier, befinden sich verschiedene Akten. Darauf 
Reflektirende mögen sich binnen e Wochen 
melden, da sie sonst eingestampft werden!"

* Umschreibung. „ $a8 ^ben
Sie denn an «er Baronesse auszusetzen?" 
„Offen gestanden — ihre Verqangr^E 
.Ihre Vergangenheit?! Da müßt' ich bitten! 
Dafür garantire ich — die ist makellos!" 
„Bezweifle ich auch nicht - aber viel zu lang!"

* Druckfehlerteufel. (Aus einem 
Zeitungsroman.).. Wegen momentaner Geld­
verlegenheit sah sich der Graf genöthigt, ein 
Grundstück zu verkaufen. (Schloß folgt.)

* Einfachste Abhilfe. „Aber ich bitte 
Dich, Emilie, bleib doch nicht bei jeder Aus­
lage stehen!" — „Gut — gehen wir hinein!"

* Literarischer Stolz. „Sieh nur 
den Schulze, wie er jetzt den Kopf hoch trägt! 
Hat er vielleicht geerbt?" „Bewahre; es soll 
aber so vor einem halben Jahre ein Gedanken­
splitter von ihm in einem Journal gestanden 
haben."
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